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"Stm'd japanische Weltpolitik
>5 Morgens«. japanische Außenminister Hirota hatte bereits feit
.Meldungen, " „ 6er Zeit ankundigen lassen, daß er bei der Eröffnung
l5 Schulfunks lapunischen Reichstags eine große Friedensrede
Lirtschaftsmê ^ n wolle. Bei solchen Friedensreden ist es immer
tagskonzert zu sagen, warum  und warum gerade jetzt,
llale NachriMch den mrlltarischen Ereignissen des letzten Jahres war
tachrichten; ^ °uch für Japan notig, statt der Kanonen den Oelzweig
neldungen.- L - Frwdens zu zeigen. Dazu kam noch, daß durch die
5 Wetter, Kündigung  des F l o t t e n v e r t r a q e s eine Be-
^20 Zeit, Mruh .guug entstanden war , die sich gegen Japan auswir-
Nachnch en: Lk-n mußte. D,e Rede Hirotas hatte also den Zweck, jetzt
ichtmusik. erfolat" l^ ^ ^ ', ^ Flottenvertragskündigung
unk; 10.45 ö’ t ? "  ? apan  über Gebühr aufrüsten wolle,
15 Kinderst»Eern Hirota ist in seiner Rede für einen neuen  Flot-
ats ?; 16.15  envertrag m,t gleitender Rüstungsbeschränkung eingetre-
Katechismuŝ n. Dabei darf allerdings nicht verschwiegen werden, daß
^30 Iungbdas Flottenverhältnis zu den Bereinigten Staaten und
,. wÄfi bL # ,!!"? neue Grundlage gebracht werden soll,f 22 .20 2Bo ju* 7 P iö immer bie japanische Sorbentrm aemeien

23 Staaten und Ln Lnfland L
SirrrrÄ „*• > «* • j « »>«■:n.Ä "' Genommen haben, dann kann man ja viel-

10.45 PralM °" ch °n e.ne Flottenbeschränkung denken. Es darf
ir die Fraii^ ü vergessen werden, daß die militärischen&  ÄLjSBnZ'JÜS ftoSS*. d-".!»p°n„ch-n Satte einebei der AE " st ungen Japans
der Kontiii >', ^raus große finanzielle B e l a ft u n"q' auferlegen " Der
19.35 Weltmännische Heeresetat für das kommende Jahr ist so arotz
ation; 21 La7 uL " gewesen ist. T 'u kommt. d!ß S
o aus r r rt !chaftskrise  leidet, und die
rmusik; d^-Befriediai,mi -.̂ kpansionsgelüste finden nicht mehr volle
»nt' die heE § '°°'6UNg -Der ,apamsche Außenminister hat ja auck in
ir GrotzstaENel- Rede ausgefuhrt. daß die Länder und Staaten mit
>urch die M 6 e daran gehen, sich gegenüber den billigen Waren
lesinnliche niu pQK ,e ^.n':.? n diesem Zusammenhang hat der
'hon unterwMNU' 'che Außenminister hervoraehoben. daß nach seiner
î l- 9nw  ® run&.au einem Konflikt mit den übrigen

-waten überhaupt niachi vorhanden sei.
trnLfL ? LÄÄ - " S .h- t in-

igel; 20.10
rar ; 22.20 -
2.35 Fröhll

ten

ir und

sofern allei-bi« «- 'S a n n u ? 9 hat das letzte Jahr in¬
zwischen "̂5 F? pon gebracht , als die Beziehungen
normalisier »«"^ und Sowjetrußland  sich wieder zr
OstcbmabnU« ^gwnen . Nachdem über den Kaufpreis dei
Eine armMäbllch - - Sowjet -Rußland und Mandfchukur
Mehr ^anw st.̂ üche .̂ >N!qung erzielt worden war , steht nun-

,Ä. e,Ä « die Wi, rt ,l,in , s 8 • ^uugung über die Ost chinab
P ^Kaufvertra «'»/ ^ yöer  Goldigen Unterzeichnung

iti KranzfP ^ en ^u renM »!? öen  Rachrichten . die aus Tokio»en der .1 0 lta Jnen
kom

nen der Fat
anz Martinitzer ch-«-siŝ «9̂ ? k °"f die Einigung über den Berka,
en ^ os. S^ .^ ues'schen Ostbahn laßt die japanische Presse durä
Adam PH verkauf >. ^ Unterzeichnung des Vertrages über de

kuos durch h?»̂ r ^ .̂ chlich eine Anerkennung Mandfchi
wrf vom 5^-f̂ °urch die Sow,etun,on bedeuten würde. Die japt
Familie Joh; ^ ußenpolltik habe nunmehr vor allem die Aufgâb

de:

ken. In diei-rn uuis ch'' Mandfchukuo zu erwel
"Unterhaus "uch eine Anfrage im japanische

t °-1<n !, » .»„ %„lü * i'" ll['t,t -» ertennen „I. da
L .7.L .. "ungen iu ' La ' nLÄ n IS 'CaM "T ? ®a' ,Uwerden auch die Auskübr«« "̂esem Zusammenhan

--beachtet. -luhrungen Hirotas über China star«beachtet.

L 'iUBs - 32
Ä U5 Eh i°n ? " BeziZn 'g?n ^ Ehina " "angele!kremden iwÄ » s'? von der Vorherrschaft dk
glakeit Herstellen le ll e,en "nd endlich seine volle Unabhär
winisteriums erwidkrt» ^ ußerminist »^;. t«, ^ ^ , « precyer des japanischen Ai
die a m t l i''ch - Mn ^ j diesbezügliche Anfragen , c
in der Reb »^ ' Politik Japans  gegenüber Chir
.und daß »r hiefJ« *»? 3um  Ausdruck gekommen

:b»V.
,und daß er dies»« m chNi Ausdruck gekommen

Sprecher erklört »b " h-? ngev nichts hinzuzufüqen ha
^kanifchen Rew.bne r ""ßer der mittelames!„ ^ opnblik Salvador nur Estland' n ST.^ /fJfeurtf, die S^ t! Salvador nur Estland  d
Rechnung getraaM"^ Aiandschukuos geschaffenen La
kuo tatsächlichL ? , Ob der Vatikan  Mandsch
er in einem zweifelhaft , trotzde

^Regierung die Schreiben an die mandschurisc

jnngefönbfgt Fjafe ÖU"9 emes  Vertreters in Mandschuki
D - - ü ° " digung - - e „ n»

Negativ Man holt auch betrieben. Aber sie endeten ste
^^ «Äsien den Alint»«" h?  ^ ler  nieder das alte Schlagwo

ch, .tun mutzte DonMr« m' vor. das schon früher seine Diens
•fti* ^ «»̂ kalte Kil,,ft»̂ ama ? ^ber hatte die Nankingregierung d
'77ä-̂ stL̂ der Fr ^ - d l ^ 'Ä's? !-'"' es  fa 9 ihr mehr daran, dc

©arontiV « 21' 'L „ °urch internationc
chunqen ^ wurde als durch Vers,ÄS.”s.esäP «ÄÄ BSS

s ? *>« “ ilL 1" ~ fC,o.
tW»*1

M bie hin « m •V n, c?  Nicht anerkennen w
Mblehnuno »«d Aerstanvlgungsversuche wieder mit
“8iM “ mn'btlh ifl ŵer zu sagen,
war ein '"povischen Außenministers im Reichst
ob die 3'nft>̂ th,m[111' m ° n wird nun abwarten müsst
°° oie Taten diesem Programm entsprechen.

ituc noch handwerkliches ckrdnnen
»leittevvvüchns kür selbständige Sandweekev . MaSstab stiv die AnSlek«

Berlin , 23. Januar.
In der Reichshauptstadt fand eine Führerkundgebung

des Reichsstandes des deutschen Handwerks stack, auf der
der mit der Führung der Geschäfte des Reichswirtschafts¬
ministeriums beauftragte Reichsbankpräsident Dr . Schacht
und Reichshandwerksmeister G . Schmidt  die neuen Ver¬
ordnungen über den Aufbau des deutschen Handwerks be¬
handelten . Nach Begrüßungsworten des Reichshandwerks¬
führers sprach

^eichsbankpräsideni Dr. Gchachi
Durch die Verordnung der Reichsregierung wird der

vom Handwerk seit langem gehegte Wunsch nach dem so¬
genannten großen Befähigungsnachweis  endlich
erfüllt . Damit wird die selbständige Ausübung des Hand¬
werksberufes nunmehr an die Ablegung der  M ei¬
st e r pr ü f u n g geknüpft.

Der Reichsbankpräsident wies dann darauf hin , daß
das Handwerk durch den Siegeslauf der Maschine notae-
drungen eine Einengung erfuhr ; dadurch dürfte man aber
nicht die berufliche Organisation fallen lassen und durch

Einführung schrankenloser Gewerbefreiheit
das handwerkliche Können herabmindern . Wenn es auch
selbstverständlich war , daß man Lokomotiven , Flugzeuge,
Automobile usw nicht handwerksmäßig  herge-
len konnte , so hätte man doch nicht vergessen dürfen , daß
alle moderne Industrie aus dem Handwerk und seinem
fachlichen Können ihren Ursprung genommen hat.

Erst der nationalsozialistischen Regierung ist es Vorbe¬
halten geblieben , die gesetzgeberischen Konsequenzen

aus dieser Erkenntnis zu ziehen.
Wohl hacke das Jahr 1908 den sogenannten kleinen
Befähigungsnachweis  gebracht , der vorsah , daß
nur der geprüfte Meister Lehrlinge ausbilden durfte ; wohl
war 1929 die Handwerksrolle  eingeführt worden,
in die alle selbständigen Handwerker eingetragen werden
müssen , aber erst die jetzige Verordnung bringt die eigent¬
liche

Sicherung des Leistungsprinzips im Handwerk.
Nachdem durch das Gesetz über den vorläufigen Aufbau
des deutschen Handwerks vom November 1933 das Fun¬
dament gelegt worden war , führte die Verordnung vom
Juli 1934 die allgemeine Pflichtinnung und die
Ehrengerichtsbarkeit  ein.

Run endlich bringt die heute veröffentlichte Verord¬
nung den sogenannten großen  Befähigungsnachweis,
nach dem nur derjenige in die Handwerksrolle eingelragen
wird , der die Meisterprüfung abgelegt hat oder die Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen besitzt, und nur . wer
in die Handwerksrolle eingetragen ist, ein Handwerk als
stehendes Gewerbe ausüben darf.

Was bedeutet nun diese Verordnung für das Hand¬
werk ? Sie feil ein Ansporn  sein zur Erreichung einer
hohen L e i st u n g , ohne daß jedoch irgend jemandem der
Weg hierzu versperrt wird.

Uebei-gangsbestimmungen
Die heutige Verordnung bringt keinen numerus

clausus.  Alle Handwerker , die vor dem 1. Januar 1932
in die Handwerksrolle eingetragen waren , bleiben  von
der Verordnung unberührt.  Diejenigen , die später ein¬
getragen wurden und noch nicht 35 Jahre alt find , müssen
die Meisterprüfung unter erleichterten Bedin¬
gungen  bis 1939 nachholen . Auch dem jungen Hand¬
werker , der feine Ausbildung in der Industrie erhalten
hat , steht der Weg zur Meisterprüfung und damit zur
Selbständigkeit offen.

Wenn hier also Vorrechte  für das Handwerk aus¬
gesprochen werden , so steht die Erringung dieser Vorrechte
doch in dem Willen eines jeden , der sich dem Handwerksbe¬
ruf zuwenden will . Die Meisterprüfung  wird der
Maßstab für die 2l u s l e s e der wirklich Tüchtigen im
Handwerk sein. Sie muß hohe Leistungen fordern , darf
aber nicht dazu benutzt werden , den Zugang zum Hand¬
werk unbillig zu erschweren.

Meine Herren , das Schicksal der Verordnung ist we¬
sentlich in ihre Hände gelegt . Das hohe Vertrauen , das
ihnen damit entgegengebracht wird , müssen sie dadurch
rechtfertigen , daß sie im Geist unseres Führers Adolf
Hitler den wirtschaftlichen und nationalen Aufbau Deutsch¬
lands auch im Handwerk durch zähe , opferwillige Mitarbeit
vollenden helfen.

ireichshandwerksführer Schmidt
kam dann in längeren Ausführungen auf die Entwicklung
des deutschen Handwerks seit dem Jahre 1869 zu sprechen
und behandelte dann eingehend die neue zweite und dritte

Verorvnung aber ven vorläufigen Ausbau ves Deutschen
Handwerks , die jetzt veröffentlicht worden sind. Durch diese
neuen Vorschriften soll es niemand verwehrt werden , den
Beruf eines ehrsamen Handwerkers auszuüben . Wer ihn
aber erwählt , der soll auch die nötigen Voraussetzungen
mitbringen und ausweisen , denn das liegt in seinem eige¬
nen Interesse und dient der Erhaltung einer wirtschaftlich
gesunden Existenz.

Es dient aber auch dem guten Ramen deutschen Hand¬
werkskönnens und damit deutscher Gütearbeik . und es
wird gebieterisch vom Wohl des Volksganzen gefordert,
dem unsere Arbeit und unser können zu dienen hat.

Handwerksrolle und Handwerkskarie
Im Reichsgesetzblatt sind die zweite und die dritte Ver¬

ordnung über den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks erschienen . Die zweite Verordnung bestimmt,
daß die Handwerkskammern nach dem Führergrund-
s a tz geleite ; werden und der Aufsicht des R e i chs w i r t-
schaftsministers  unterstehen . Die dritte Verordnung
regelt die Berechtigung zum selbständigen  Betrieb
eines Handwerks.

Die Verordnung stellt fest, daß der selbständige Betrieb
eines Handwerks als stehendes Gewerbe nur den in der
Handwerksrolle eingetragenen natürlichen und juristischen
Personen gestattet ist. Die Handwerkskammer hak ferner
alle berechtigten Handwerksbetriebe in die Handwerksrolle
einzuzeichnen . In die Handwerksrolle wird nur eingetra¬
gen , wer die Meisterprüfung bestanden hat oder die Be¬
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen besitzt.

Für bestimmt ausgebildete Facharbeiter kann die
höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen gestatten . M i l-
dernde Bestimmungen  sind für die Witwen und
minderjährigen Erben  vorgesehen . Ueber die
Eintragung in die Handwerksrolle hat die Handwerkskam¬
mer als Bescheinigung

die handwerkskarte
auszustellen . Gegen die Eintragung kann auch von der Be¬
rufsvertretung Einspruch erhoben werden . Lehnt die Hand¬
werkskammer die Eintragung ab , dann kann der Antrag¬
steller in einem Einspruchverfahren sich hiergegen zur
Wehr setzen. Die Handwerkskammer ist befugt , die Betriebs¬
räume und Betriebseinrichtungen durch Beauftragte be¬
sichtigen zu lassen.

In den Uebergangsbe stimm ungen  wird
vorgeschrieben , daß natürliche Personen , die vor dem 1.
Januar 1932 in die Handwerksrolle eingetragen find, ein¬
getragen bleiben , auch wenn sie die Meisterprüfung nicht
abgelegt haben . Natürliche Personen , die nach dem 31.
Dezember 1931 in die Handwerksrolle eingetragen sind und
die Meisterprüfung nicht abgelegt haben , bleiben dann ein¬
getragen , wenn sie vor dem 1. Januar 1900 geboren sind
oder bis zum 31. Dezember 1939 den Nachweis erbringen,
daß sie nunmehr die Meisterprüfung bestanden haben . Die
Verordnung tritt sofort in Kraft.

Angriff auf die große Mauer
Japanische Offensive im Tschachargebiet.

Peiping , 24. Januar.
Rach Berichten aus kalgan haben vier japanische

Flugzeuge am Miltwochvormittag sieben Bomben über
dem alten Palisadenwall im Tschachargebiet abgeworfen.
Am 1t Ahr setzte ein Artilleriebombardement ein und um
12 Uhr begann der Angriff der japanischen Infanterie auf
Tufchiku und die Große Mauer.

Die Derhastung des Inspektors Tilk
Eine Erklärung der Regierungskommiffion.

Saarbrücken , 24. Januar.
Die Verhaftung des Polizeiinspektors Tilk , durch des¬

sen Kugel der Schrotthändler Meyer den Tod fand , hat im
Saargebiet allenthalben Aufsehen und Befremden erregt.
Die Regierungskommission gibt folgende ^amtliche Fest¬
stellung " bekannt:

Die Verhaftung des Polizeiinspektors Tilk wurde sei¬
tens des Vertreters der Staatsanwattfchaft beim Obersten
Abstimmungsgericht , der an Orr und Stelle Erhebungen
tätigte , angeordnet . Die vorläufige Festnahme erfolgte,
weil Tilk der vorsätzlichen Tötung des Kaufmanns Paul
Meyer dringend verdächtig erschien. Am 22. Januar wurde
gegen Tilk vom Untersuchungsrichter beim Obersten Ab-
stimmungsgerichlshof Haftbefehl erlassen , weil Tilk eines
Verbrechens nach Paragraph 212 St .G .B . dringend ver¬
dächtig erscheint und Fluchtverdacht wegen der Nähe der
Landesgrenze und der Höhe der zu erwartenden Strafe be¬
gründet ist. Außerdem besteht Verdunkelungsgefahr.



Das Deutsche Nachrichtenbüro fügt dieser Meldung
eine Auslassung bei, in der es heißt: Man ist nachgerade
bei der Regierungskommission gewohnt, daß sie in ihren
Auslassungen Unterstellungen bereits als Tatsachen hin¬
stellt und in solchem Fall Urteilssprüche vorwegnimmt,
wenn es sich um Belastungen der deutschgesinnten Bevöl¬
kerungsteile handelt.

Im Rausch zum Vrandstister geworden
Tragischer Tod eines früheren Kriegsgefangenen.

Osterode (Ostpreußen), 24. Jan . In der Scheune
eines Landwirts brach Feuer aus . Bei den Löscharbeiten
wurde eine grausige Entdeckung gemacht. Am Eingang
der brennenden Scheune sah man die verkohlte Leiche
eines Mannes , bei dem man eine leere Branntwein¬
flasche und eine Tabakspfeife fand.

Ls handelt sich bei dem Token um einen früheren rus¬
sischen Kriegsgefangenen, der in Deutschland verblieb und
sich in Osterode als Schuhmacher niedergelassen halte. Im
Rausch hatte er sich mit brennender Pfeife in die Scheune
gelegt und so das Unglück verursacht.

Viehherden erfroren
Schneestürme und Ueberschwemmungen in USA.

Rem Orleans , 24.  Jan . Die Kältewelle in den USA
hat nunmehr auch auf die Südstaaten übergegriffen
Schneestürme und Ueberschwemmungen verursachten große
Schäden, die man auf mehrere Millionen Dollar beziffert.

Die Kälte hat auch zahlreiche Menschenopfer gefordert.
Ganze Viehherden sind der Kälte zum Opfer gefallen, und
viele Schiffe sind vom Sturm von ihren Ankerplätzen los-
gerisfen worden.

Auch Veracruz ist von schweren Stürmen heimgesucht
worden, die beträchtlichen Schaden verursachten. Da der
Sturm auch die Lichtleitungen zerstörte, liegt die Stadt
völlig im Dunkeln.

Gold für die Saargruben
Trier , 23. Jan . Auf der Geschäftsstelle der Trierer

NS -Bolkswohlfahrt erschien ein Volksgenosse und über¬
reichte dem Leiter der NSV einige Goldstücke aus der
Vorkriegszeit im Nennwert von 100 Mark . Die Spende
ist, wie der Spender erklärte, als sein Anteil an der für
den Rückkauf der Saargruben erforderlichen Summe zu
betrachten.

FamLlienSrama
Zwei Todesopfer.

Berlin , 24. Jan . Der 43jährige Herbert Winkel erschoß
in seiner Wohnung in der Graehstraße 22 in Treptow
seine 28jährige Ehefrau und verübte dann Selbstmord.

Bei dem Ehepaar waren zwei Schwestern der Frau zu
Besuch. Am Morgen stand Winkel wie immer gegen 7 Uhr
auf. Im Schlafzimmer zog er einen Revolver und schoß
vor den Augen seiner entsetzten Schwägerinnen auf seine
Frau , um sich dann selbst zu erschießen. Die Kriminalpoli¬
zei fand in der Küche auf einem blumengeschmückten Tisch
sämtliche Papiere , die Winkel dort niedergelegt halte. Der
Grund zur Tat dürfte nach einem hinterlassenen Brief in
Drohungen der Eltern eines erwachsenen Mädchens zu
suchen sein, mit dem Winkel in Beziehungen gestanden hat.

Laune der Natur
Der Stachelginster blüht in der Eifel.

Bietburg (Bez. Trier), 23. Jan . Aus Neuerburg an
der luxemburgisch-deutschen Grenze wird berichtet, ' daß
dort an einem Waldrand in 350 Meter Höhenlage infolge
des milden Wetters der Ginster in voller Blüte steht. Die
ältesten Bewohner des Ortes können sich an ein so selte¬
nes Ereignis der Ginsterblüte im Januar nicht erinnern.
Es handelt sich nicht um den gewöhnlichen Besenginster,
sondern um eine seltenere Abart,  den sogenannten
Stachelgin  ster. Im allgemeinen stellt sich die Blüte erst
um die Pfingstzeit ein.

MLi Bvgen und vergisteien Pfeilen
Schreckenstat eines jungen Negers.

Paris . 22. Jan . Ein achtjehnjähriger Reger aus Braz¬
zaville (Französisch-Kongo), den ein pensionierter französi¬
scher Kolonialbeamler als Diener auf fein Besitztum nach
Lahors mitgenommen hatte, überfiel aus bisher nicht ge¬
klärten Gründen seine Herrschaft.

Er verwundete den Kolonialbeamtendurch Messerstiche
schwer und tötete dessen Frau. Als die Polizei sich des Tä-
ters bemächtigen wollte, mußte sie sich vor den vergifteten
Pfeilen in Acht nehmen» die der Neger aus seiner verbarri¬
kadierten Stellung heraus abfchoß, bis ihm der Bogen un¬
ter den Händen zerbrach.

Es scheint, daß der junge Neger durch den Umgang mit
stammesverwandten Eingeborenen aus dem Ubangi-Land,
die bei dem afrikanischen Schützenregiment, das in Cahors
liegt, standen, diese kriegslustige Einstellung erhalten hat
und es nicht erwarten konnte, bis er ins Heer hätte einge¬
stellt werden können, um von der Waffe Gebrauch zu ma¬
chen.

Eingeborene ermorden 47  Franzosen
3n Dschibuti(Französisch-Somali-Land) sind ein fran¬

zösischer Administrator, 18 Mitglieder der französischen Mi¬
liz und 28 Somalileute auf französischem Gebiet bei einem
Raubzug von Stämmen aus dem abefsinifchen Grenzgebiet
ermordet worden.

Der abeffinische Geschäftsträger in Paris erklärte einem
Vertreter des „Jntransigeant ", daß es sich wahrscheinlich
um Angehörige des Stammes I f sa s handele, die schon
seit Jahren die Gegend unsicher machten. Dieser Nomaden-
stamm tauche bald hier, bald dort auf . Den Jssas fei wahr¬
scheinlich auch der Einfall  in das italienische Gebiet im
vergangenen Monat zuzuschreiben. Diese Nomaden,  die
wenig oder überhaupt nicht mit der Feuerwaffe umzugehen
verstehen, bedienten sich gewöhnlich eines etwa 50 Zenti¬
meter langen, breiten Messers,  mit dem sie ihre Geg¬
ner töteten. Bisher sei es ihnen stets gelungen, sich den
Verfolgungen zu entziehen.

97 Tote bei dem Blutbad im Somaliland.
Paris , 23. Januar.

Nach einem Bericht des französischen Kolonialministe-
riums über den blutigen Zwischenfall in Französisch-So-
maliland sind 97 Personen ums Leben gekommen, außer
dem jungen Kolonialbeamten Bernard , der seit 1932 die
Kolonialschule verlassen hatte, und seinen 16 Milizsoldaten
noch 80 Eingeborene des auf französischem Gebiet zelten¬
den Jssa-Stammes . Der Ueberfall wurde am 18. Januar
in der Gegend von Dikil-Lac Abbe vom kriegerischen
Stamm der Assaimara ausgeführt . Der Gouverneur hat
jetzt eine Polizeiexpedition entsandt. In verantwortlichen
französischenKreisen will man vorläufig an den rein ört¬
lichen Charakter der Angelegenheit glauben und die Er¬
gebnisse der Untersuchung abwarten.

Zwischen den auf abessinischem Gebiet lebenden Assal¬
maras und den Isias herrscht eine alte Feindschaft, der
schon 1932 16 2lngehörige der Jssas zum Opfer fielen.

Damals kam es bei der Verfolgung durch französische
Polizeitruppen zu einem Gefechi. bei dem der Gegner 60
Mann verlor.

Zwei Missionare ermordet
München, 22. Jan . Von der Leitung des Steyler

Missionsseminars in Ingolstadt (Obb.) wird der „Münche¬
ner Zeitung " mitgeteilt : „Dieser Tage traf aus Neu-Gui-
nea (Australien) über Rom die Nachricht ein: Pater Karl
Morschheuser von Eingeborenen durch P f e i l s chü s s e
ermordet . Jetzt telegraphierte Bischof Wolf, der aposto-

j lische Vikar des dortigen Steyler Missionsgebietes, daß
auch Bruder Eugenius Frank ermordet worden sei. Bruder
Eugenius sei im Hagengebirge stationiert gewesen. Auf
dem Wege nach Alexishafen sei er nach ungefähr sechs
Tagemärschen am Birmarchgebirge angekommen. Wahr¬
scheinlich sei er dort an demselben Orte ermordet worden,
wie vorher Pater Morschheuser."

Der Flaggenerlaß zum 30 . Januar
Berlin, 23. Jan. Aus Anlaß der zweiten Wiederkehr

des Tages der nationalen Erhebung flaggen auf Anord¬
nung der Reichsregierung am Mittwoch, den 30. Januar,
die Gebäude des Reiches, der Länder, der Gemeinden, der
Körperschaften des öffentlichen Rechts, sowie der öffenkli-
chen Schulen. Diese Anordnung wird hiermit amtlich mit
dem Hinzufügen bekannlgegeben, daß eine schriftliche Be¬
nachrichtigung der Behörden nicht erfolgt.

Feuerüberfall auf Bahnpostwagen
Maskierte Räuber halten Zug an. — Zwei Geldkisten

geraubt.
Dortmund, 22. Januar.

In der Nacht wurde der Bahnpostwagen des Personen¬
zuges 261, der um 23.46 Uhr den Bahnhof Rauxel in Rich¬
tung Dortmund verläßt , beraubt . Durch Ziehen der Not¬
bremse wurde der Zug etwa einen Kilometer hinter dem
Bahnhof Rauxel zum Stehen gebracht.

Nach dem Anhalten dtzs Zuges liefen drei maskierte
Männer auf dem Trittbrett am Zuge entlang bis zum
Bahnpostwagen, der auf ihr Klopfen von dem nichtsahnen¬
den Beamten geöffnet wurde. Die Räuber feuerten im
gleichen Augenblick sieben Schüsse ab und erzwangen sich
so den Eingang in den Wagen. Sie warfen vier Geldkisken
auf die Gleise, die über 20 000 Mark enthielten. Darauf
suchten die Räuber unter Mitnahme von zwei Kisten das
Weite, während sie die beiden anderen Kisten liegen ließen.
Im ganzen sind 8450 Mark geraubt worden. Die Täter
sind unerkannt entkommen.

Die Geliebte im Kleiderschrank
Den Mann im Bett angeschossen. — Turnier im Schlaf¬

zimmer.
Paris , 23. Januar . Der 65 Jahre alte Chemiker und

Ingenieur Brocquet in einem französischen Dorf war ge¬
rade zu Bett gegangen, als er ein Rumoren im Kleider-
schrank vernahm . Die Tür des Schrankes ging auf, eine
Gestalt kam auf ihn zu, und noch ehe er Licht machen
konnte, gab sie einige Schüsse auf ihn ab, durch die er ver¬
wundet wurde.

Der Angegriffene riß darauf einen an der Wand hän¬
genden Paradesäbel an sich und hieb und stach auf die Ge¬
stalt ein. als die er bald feine ehemalige Freundin, ein
60 Jahre altes Fräulein Lerminiaux erkannte, die ihm
schon gelegentlich ihrer Trennung im Jahre 1930 Vitriol
ins Gesicht gespritzt hatte. Die beiden ehemaligen Geliebten
trugen nun mit der Waffe ihren Liebes- und haßstreit
aus, in dem der Mann die Oberhand gewann und zum
Schluß des „Turniers" nach längerem Nahkampf die Frau
zum Fenster hinauswars.

Dann waren auch die Kräfte des Mannes , der einen
Schulterschuß erhallen hatte , zu Ende, und er sank im ?
Zimmer ohnmächtig zusammen. !

politisches Allerlei
Der Vorsitzende des Philologenverbandes aus dem NSLB

ausgeschlossen.
Das Presseamt der Hauptamtsleitung des NSLB teilt

mit : Der Vorsitzende des Philologenverbandes , Oberstu¬
diendirektor Schwendtke-Berlin , wurde wegen seines Auf¬
satzes „Besinnung " in Nr . 1 des Deutschen Philologen¬
blattes mit sofortiger Wirkung aus dem NSLB ausge¬
schlossen. Desgleichen ist Nr . 1 des Philologenblattes,
Jahrgang 35, am 9. dieses Monats polizeilich beschlag¬
nahmt und eingezogen worden. Diese stnahme erstreckt
sich auch auf sämtliche außerpreußischei. > r.

Die Aeberkragungdes Sachsenspiegels.
Zu der Meldung von einer Uebertragung des Sach¬

senspiegels ins Hochdeutsche wird vom Presseamt der
Deutschen Rechtsfront mitgeteilt, daß vorläufig weder der
NS -Juristenbund noch der Rcichsjuristenführer selbst einen
besonderen Auftrag zur Uebersetzung des Sachsenspiegels
erteilt haben.

Völlig mechanisierte Truppe
Neubildung in der englischen Armee.

London. 23. Janual
In der englischen Armee wird eine neue Mechanist

Jnfanteriebrigade gebildet, die keine Pferde mehr hat. Nebei
Zugpferde werden durch leichte Traktoren,  gewstgend,
liche Kraftwagen und Lastkraftwagen  ersetzt «rtschaftl
den, die Reitpferde durch zweisitzige leichte Kraft W für
gen.  Zur Abwehr von Tanks wird die Brigade Selber roid
ladegefchütze  von zwei Zentimeter Kaliber erhall-Jährig
deren Geschosse in einer Entfernung von 500 Metern Pen aus
zerplalten von 14 Millimeter Durchmesser und in eitcr uni
Entfernung von 150 bis 200 Metern Panzerplatten voimdiqlen
Millimetern Durchmesser zu durchschlagen vermögen. Ib Sied
Jnfanteriebrigade wird ein Brigadehauptquartier lschengei
einer größeren Anzahlh Kraftwagen , ein Maschine»? in
wehrbataillone mit 36 Maschinengewehren und 16 To Das
abwehrgeschützen sowie drei Jnfanteriebataillone mit ' Durc
vier Mörsern von 7,5 Zentimetern und 52 leichten ft. Die
schinengewehren umfassen. Ausd
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Schuschnigg geht nach London D̂e\
Amtlicher österreichischerBesuch im Februar , "atioin,rad koi

London, 23. Jan . Nach einer Meldung der „Atznr(5
ning Post " werden Bundeskanzler Schuschnigg und ?lichqenblil
minister Berger -Waldenegg etwa am 20. Februar eidlich j,
amtlichen Besuch in London abstatten. Ihre Absicht sei, Die
den britischen Ministern verschiedene Fragen von beilÛ mn
fettigem Interesse , wie die letzte internationale Anl^g» --
für Oesterreich und die allgemeine, finanzielle, wirlschaftlstt 5.'
und politische Lage Oesterreichs, im Lichte der letzten (mj
eignisse zu erörtern . ' r‘ § dni

Die wichkigste Frage sei selbstverständlich die veki°"twor
barung von Rom über die österreichische Unabhängig! Das

Die Einzelheiten des geplanten Paktes seien noch i Duzest
neswegs fertig, und da die britische Regierung bei ^ stellt
Befürwortung des Planes an der Spitze gestanden ĥ 't t! p.— , r ■piuue » an oer L-piße qeitanden bC, „
b°be sie natürlich ein besonderes Interesse an seinem s £ -lr 2alucht

Meld
ftcr ent

Die R
i in im

Amorgamsatiou' der SA
Stabschef Luhe vor den Gruppenführern.

Berlin , 23. Januar . Die Nationalsozialistische Ko.lche W
spondenz meldet: Im Propagandaministerium fand in stenssche
Wesenheit des Chefs des Stabes Lutze eine Tagung eisesaal
Gruppenführer der SA statt. Hauptzweck dieser kurzen -raum
beitstagung war die Behandlung der Frage der Umotig anz
nisation der SA , die durch die neue Zielsetzung bedingtt" säm

Im Anschluß daran berichteten die einzelnen SA -Gl-^ 6en
penführer über die Arbeit der SA in den vergangen? 2Bi
Monaten und über die Lage in den SA -Gruppen . ft1 imn
schließend faßte der Chef des Stabes noch einmal stlichaft
grundsätzliche Auffassung über die Aufgaben und ZukMurch j
der SA in einer Ansprache zusammen. Der Nachmöftuf sei
stand den SA -Gruppenführern zu Einzelbesprechungen6t zu s
dem Chef des Stabes zur Verfügung . zell in

- en, wo

Weißenberg -Sekte verboten r und
CE

Sie nahm die Verdienste der Regierung für sich in Anspl, dem
Berlin, 23. Jan . Wie der Amtliche Preußische Pr»its be

dienst mitteilt , hat das Geheime Staatspolizeiamt ' in de
Grund des Paragraphen 1 der Verordnung des Reiichäftsst
Präsidenten zum Schutz von Volk und Staa , in Verkitag, h
düng mit Paragraph 14 des Polizeiverwaltungsgesevnders
die „Weißenberg-Sekte" (auch „Evangelisch-Johanicklam siz
Kirche nach der Offenbarung St . Johannes " genatlksgeno
einschließlich ihrer Untergliederungen und des Kriegerltaltung
eins „Ewiges Leben" für das Gebiet des Freistal
Preußen aufgelöst und verboten. Das Vermögen tf —• 5
vorbehaltlich einer späteren Einziehung beschlagnahmt, er Gas

Das Verbot ist erfolgt, weil die „Weißenberg-Se .̂ Dtrn
unter dem Deckmantel religiöser Betätigung spiritisB ^ 9«T
Sitzungen abhült, in denen unter Verwendung von %
dien die Geister großer Männer und N a t i ö n a l h«J* .
b e n zitiert werden, um so für die Sekte und den „Meiix' Z,,^
Josef Weißenberg" Propaganda zu machen und barii,T," 9
hinaus versucht, die^ V e rdienste der h e u t i

! Strid
jusehen

i u i ui |u uer yeu
Regierung  für sich in Anspruch zu nehmen.

Aufschwung im Reichsbahnverkehl - 3
höhere Einnahmen im Jahre 1934. ^

Berlin , 23. Januar , ils la
In einer Tagung des Verwaltungsrats der DeutE ^, e

Reichsbahn wurde die Neuwahl des Präsidiums und
Ausschüsse vostgenommen. Zum Präsidenten ( für
Derwaltungsrates wurde einstimmig Staatssekretär per bi
Reichsverkehrsministerium . K o e n i g s. gewählt . Z« Lan'
Vizepräsidenten  wurde Freiherr von Schlgelfar
der,  Köln , einstimmig miedergewählt. tter

Der Verwaltungsrat beschäftigte sich dann mit r weg
Finanzlage . Die Gesamteinnahmen des Jahres 1934 chtet, i
laufen sich auf rund 3,3 Milliarden Reichsmark gegen : Erbhi
Milliarden Reichsmark im Jahre 1933, davon find
Millionen Reichsmark (846 Millionen Reichsmark in lÔ M »
durch den Personenverkehr . 2140 Millionen Reichst m °
(1815 Millionen Reichsmark in 1933) durch den Gütcrt „ ft?<9
kehr und 268 Millionen Reichsmark (259 MillioUM"
Reichsmark in 1933) durch sonstige Einnahmen aufgebrf' ^9cn

lieber die Lage und Bedeutung verschiedener £ ocf)t, ö ’’
betriebe und solcher Gesellschaften, an denen die Reifst
bahn beteiligt ist, erhielt der Verwaltungsrat einen (
gehenden Ueberblick; er ließ sich unterrichten über die sKcine
beit des Mitteleuropäischen Reisebüros (MER ), über .̂ aus c
Erfolge der Reichsbahnzentrale für den deutschen Rcht woh
verkehr (RDV) auf dem Gebiete der Fremdenverkehln zur
Werbung und die TätiAkrit der Mitropa . 'räftigc

Mit besonderem FkrkrrrFe nahm der Verwaltung ^ sauischl
von den Vorbereitungen der Reichsbahnverwaltung Acherur
Rückgliederung der ^ narbahnen  Kenntni '̂^ungsj

_ jskapit



ruppe LMsSss
lrmee. Flörsheim am Main , den 24 . Januar 1935

eue Mechanist Das LaKöMhr 'L93A
>e mehr hat . Neben der Landhilfe , der Gruppen -Landhilfe der Hitler-
o r e n , gervoigench dem Landdienst der Hitler -Jugend und dem haus-
r n ersetz, wftchaftlichen Anlernjahr für Mädchen , bildet das Land-
te Kr a f t Or für schulentlassene Kinder l>er Großstadt eine unge-
Zngade Selber  wichtige Erziehungsaktion der Neichsjugendführunq . Die
aliber erhal -^ ahrigen , aus den Volksschulen nach sozialistischen Grund-
00 Metern Pen ausgelesen , werden durch das Heim, durch den Heim-
r und in eitcr und durch die Landschaft zu Kameradschaft , Sclb-
erplatten vomidwken und Härte erzogen . Sie arbeiten beim Bauern
vermögen . N> Siedler , sie gehen auf Fab üe bekommen 5 Pfennig
iptquartier Mngeld ,e Tag , was sie hoch jhätzen lernen , und dieses
1 Maschinell?? >n der Kameradschaft des Lagers.
> und 16 TE Das Landjahr 1934 ist landschaftlich und durch die Art
itaillone mit Drirchführung zu einem preußischen Landjohr gewor-
52 leichten n - -̂ ' e Auswertung der gesammelten Erfahrungen wird

,■ , “?f ur, 9 _nuf weitere Länder und Provinzen im
!ermöglichen,  vorausgesetzt , das; genügend und

Führer und Führerinnen gefunden werden.
^ "-^ Lrführer  muß in erster Linie Vorbild

Februar . E '°ual,ozial,st,schem Sinne sein. Als Erzieher und Ka-
unq der «fcl rcS -l 3 roen5 ef darauf an, daß er wissenschaftlich
iqa und p^ digt . als darauf , daß er sich in jedem

F -bru - r -M « .m p»N,I„ - n « « q » ,,- h-nd.

imom  ” tbf " 1935 mit 40 , 60, 80, hoch-
tonale 2lnlC t ° ber  20er Gruppen aufgeteilt)
le, wirlschaftlftc ' Zungen werden von einem Enlpvcnleiter ge-

de7 letzten L " icht mehr . An ihre Stelle treten
r9^J " rd>ahrpfl,chtiiie von 1934 als Kameradschaftsführer.

stahrt die in einem Heim liegenden Gruppen
lich die Beo ' 1 ,n ct9?ncr Wirtschaftsführung ohne Heimträger.
Unabhängig !, D °s « and,ahr 1935 raitb  wiederum vom 15.' April 'bis
seien noch iersteN̂ °°5. durchgefrihrt und ist unmittelbar der Regierung

ierung bei Z ^l b Da beabsichtigt ist, statt 22 000 Jungen und
gestanden Kj o ™ 1934 m diesem Jahre etwa die doppelte
an seinem F?" ^ - anchahrpflichtiger einzubenifen , werden Führer ge-

ter^entüo 9^ die Berufsberatung der Arbeits-
'̂ egen, die zu weiteren Auskünften stets bereits ist.

ührern. »Kraft durch Freude " stattete vorige Woche
alistlsche (fi f l eill "t liegenden Werk „Keramag " Kera-
nn fand in ^ ieniscken ^ ftengesellschaft einen Besuch ab . Da die
e Taanna eile aal sozialen Einrichtungen und Anlagen wie
eler karren EralmWannenbäder,  Ankleideräume , Sani-
>e der IKnolia an -ntnreü!» ^eIIen  luftigen Arbeitsräume als muster-ie der ttmolig anzusprechen sind, lud das Amt <SMä »Nail der Ar-
ung bedingst sämtliche Betriebsführer des MainZunus -Krestes zu
lnen SA -Gstr gemeinsamen Besichtigung der vorbildlichen Anlagen
r vergangen - .Werkes ein. Die Werksleitung der „Keramag " die
Gruppen , n immer bemüht ist für das soziale Wohl ihrer Ge-

einmal sstchaft das Aeutzerste zu tun und die durch Jahrzehnte
n und ZuHurch diese Bestrebungen in die Tat umsetzt kann stolz
er Nachmstauz fein diese Gefolgschafts -Fürsorge mit vollem Lob ge
prechungen ^ Zu sehen Wir freuen uns . im Main -Tau,rus -Kreis und

ra JL 'er“ Gemeinde mit in den ersten Reihen zu
r 1111h r'1 ' 65i 91 - 9r bas  Wohl unseres Volkes in hygieni-

^oien lozraler Hinsicht Vorbild zu sein.

sich in AnsP? d^ Esbeimo ?^ r Öer  ” flrrtft burrf)  Freude"
rai.m.-̂ mr -eits b Camevalverein hat der Vorverkauf
reußifche Pre ts begonnen . Block- und Zellenwarte der DAF . haben
iolizeiamt .̂ n,tden Vertrieb der Karten gestellt, die auch auf der
9 in Markitaa de' ^ ? F ' Bahnhofstraße 16, sowie ab morgen

mlli,na «!?->sejonder? n̂,S l eux  Llerner erhältlich sind. Da die Nachfrage
mltungsgesevnders aus den umliegenden Orten sehr arost ist ist es
!es ^ ° aena «lksoenossen°n d' Vorverkauf zu erwerben . Flör 'sheimer
. * . »Äiltuna dil b?bcnI !' daß durch Euren Besuch dieser Ver-
es Freista - ^ Fmanzierung des Fastnachtszuges gesichert wird.

zlaan°abmt "er " ©astwiftMmft " ' ‘ f? d $ en cine ..Privaturkunde " . In
hlagnahmt . er Gastwirtschaft machte sich ein Arbeiter den Spaß , von
ßenberg -S l' wche^ b'e vom Kellner auf den Deckel des Bier-
ig spiritiE 9Privat,, ?k nÄ -' Ctm9£ öu entfernen . Wegen Fälschung
'ung von h zu Iwe? Wock- „ der Arbeiter angezeigt und»«ftäSS'SZS  W« .■1! 0 n a ' y.ung ein und bol ..PAangms verurteilt. Er legte B.
d den „le £ j bcs ftpI(norJ5i bxrau]; daß er sich aus die Au'
> und dari^ Biere einnee» ^ Bezahlung der richtigen Ai

^utig ^ f„„asinstlni v n mef ärt  habe . Aber auch d
ehnren. . Strichen als ei„? Ä Auffassung, daß ein Bierdeck,

mseben sei H . " Li" unve tm Sinne des
ntotriSktTZ  ir h. i “ ’CS b,c  Berufung daher zurück.

enteil |f ür  bi e S,j lf  ihr unabhängiges Gewerbe , '
isfefreför per bei entJ^ eibcnb» °b der (Eigei
vählt . Landwirtschaft Jru - Betriebs sich und seine Familie vo
von Schtgelfarm deren ^ ?u ernähren vermag . — Eine E

tter emühVt werT ^ Hauptsache init gekaufte,
mn mit r wegen persönlicher ftf ' ~~ bct  ® c!'
hres 1934 chtct, wenn auch auf Eigentümers oe
rark gegen Erbhof -Eigenschaft. Lebzeit, so hindert das nick
von sind L

m° rk in if « £ u «Mf « i. teilt uns mit:  Die Steuererklärung,

59 Millio ^ chungsfrist nickt zugestanden werden kann Die Steuc
m aufgebro ' ^ 9 ilwaaen ^ etc -1U’rbcratcrs  bedienen , müssen al
dcner Tocht.. ^ ,̂ 3 ' diesem so re chtzeitig einreichen, daß ei,
n die Rei ^ jft 9 > die Bearbeitung beim Steuerberater nic
:at einen

kR ^ über 'raus " n,m ' rPr  s ** Brandverstcherunqsdeiträqe . D,

. , ^sstai schenk ^ bcs  Feuerlöschwesens , hat es d,
erwaltung ?.mm scheu Branversicherungsanstalt ermöglicht , die Brau,
rwaltung,/ .̂ UV .b°'trag ° für 1935 einschließlich der Reichsve
, « d- ,um - - s 86 Pfg , f», , 000 B-

Mietänderungsanzeigen fücdie Einheitsbewertung 1935.
Das Reichsfinanzministerium teilt folgendes mitFür

die Zwecke der Einheitsbewertung 1935 hatten die Hausbesitzer
im Oktober 1934 eine Hausliste bezw. eine Mietnachweisung
auszufüllen , in der die einzelnen Mieter ihres Hauses und die
Jahresrohmiete anzugeben waren . Da der Stichtag für die
Bewertung der 1. Januar 1935 ist, müssen alle Aenderungen
in den Bewertilngsgrundlagen (z. B . in der Jahresrohmiete,
in der Größe des Grundstücks infolge Teilverkaufs oder
-zukaufs , im Eigentum am Grundstück), die bis zum 1. Januar
1935 eingeireteu find, dem Finanzamt unverzüglich mitgeteilt
werden . Diese Anzeigen sind an das Finanzamt zu richten in
dessen Bezirk der Grundbesitz belegen ist. Soweit die Mittei¬
lungen noch nicht gemacht sind, müssen sie unverzüglich nachge-
hclt werden . Die Abgabe der Erklärungen kann durch Ord¬
nungsstrafen erzwungen werden (vgl . § 12 Abs. 2 und 3
der VO . vom 10. Noo . 1934 , RGBl . I S . 1106) .

Wegfall der Vertrauensmänner der Angeftelltenver-
sicherung . Mit dem 31 . Dezember 1"34 sind die bisherigen
Organe der Angestelltenvcrsicherung fortgefallen . Es endete
damit auch die ehrenamtliche Tätigkeit der Vertrauensmänner
der Angestelltenversicherung und deren Ortsausschüsse . Einträge
auf Leistungen und Heilfürsorge der Angestelltcnversicherung
sind daher künftig Unmittelbar an die Reichsversichcrungsanstalt
in Berlin - Wilmersdorf . Rubrstraße 2 , zu richten. Der
Leistungsantrag kann auch beim Versicherungsamt oder bei
jeder anderen deutschen Behörde gestellt werden . Wünscht der
Versicherte oder Betriebsführer Beratung oder Auskunft über
Fragen der Angestekltenversicherung, so stehen ihm hierfür
auch die örtlichen Rechtsberatungsstellen der Deutschen Ar¬
beitsfront zur Verfügung , denen die Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte die für die Stellung von Anträgen notwendigen
Vordrucke ufw. auf Anfordor, , zuleiten wird.

BouHlonkartoffeln mit Brühwürstchen . (Für 4 Perso¬
nen). Zutaten : 4 Brühwürste , 4 Pfund Kartoffeln , 6 Maggi 's
Fleischbrühwürfel , 1 Eßlöffel (20 g) Nierenfett oder Butter,

i Salz und Pfeffer nach Geschmack, einige Stengel seingehackte
Petersilie . — Zubereitung : Die Kartoffeln schäl:n, in dicke
Scheiben schneiden, waschen und in reichlich Wasser zum Kochen
bringen . Sobald das Wasser kocht, etwas abschöpfen, die
Fleischbrühwürfe ! darin auflösen und die so erhaltene Fleisch¬
brühe zurückgießen. Wenn die Kartoffeln gar sind, nach
Pfeffer und Salz abschmecken, die Brühwürste dazutun , gleich¬
falls die feingehackte Petersilie und das Fett . Das Gericht
noch einige Minuten ziehen lassen.

Bezirk Bheichesseii
Die Ueberraschung des letzten Sonntags kam aus Gon¬

senheim, wo der noch immer favorisierende Sport -Verein
Wiesbaden gegen den Tabellenletzten Gonsenheim mit 2 :3
geschlagen blieb . Die Kurstädter sind somit endgültig aus
dem Meisterfchaftswettbewerb ausgeschaltet . Mainz 05 blieb
mit dem gleichen Ergebnis wie im Vorspiel Sieger . Der
Tabccklenzweite Opel Rüsselsheim wurde mit den Vereinigten
Weifenauern leichter als erwartet fertig . In Blombach lieferte
sich die Fußball -Vereinigung 03 mit dem Sp .-V . Kostheim
einen harten Kampf , den die Gastgeber erst in den Schluß¬
minuten durch zwei Treffer siegreich gestalten tonnten , so
daß die Kosthejmer mit 0 :2 geschlagen blieben . Kastei kämpfte
bei Hassia Bingen recht unglücklich, es blieb mit 0 :1 im
Hintertreffen . Die in ihren Leistungen stark znrückgegangenen
Okrifteler Germanen konnten in Flörsheim keine Punkte und
keine Tore erzielen. Hier hieß der Sieg 2 :0 für die Gastgeber.

Generalprobe in Giniigari
Die Nationalmannschaft verliert 0:2.

Die in Stuttgart zusammongezogenen Spieler der bei¬
den deutschen Nationalmannschaften für die am kommen¬
den Sonntag in Stutgart und Luzern zum Austrag ge¬
langenden Länderspiele gegen die Schweiz traten in der
Adolf -Hitler -Kampfbahn vor einer großen Zuschauermenae
zu einem letzten Probegalopp gegen eine würitembergische
Gau -Auswahlmannschaft an , und zwar so, daß in den
ersten 45 Minuten die deutsche Nationalvertretung für
Stuttgart mit einigem Ersatz und in der zweiten Hälfte
die deutsche B -Mannschaft (Süddeutschland ) spielte Ueber-
raschenderweise endeten beide Begegnungen mit Minus-
erfolgen der Auserwählten.

Die deutsche Mannschaft für Stuttgart trat zu ihrem
Probespiel in folgender Aufstellung an : Buchloh : Stührck-
Schwartz : Gramlich-Münzenberg -Rohde (Eimsbüttel ) : Leh-
ner-Siffling -Conen -Rohwedder -Berner (Berliner SV 92).
Bis auf Rohde und Berner spielten die Nationalen also
mit der für Stuttgart vorgesehenen Mannschaft . Eine große
Enttäuschung war der Berliner Berner , der für den Worm¬
ser Fath eingesprungen war . Für das Länderspiel am
Sonntag wird für Fach, der bekannllich verletzt ist, aller
Voraussicht nach nun doch der Düsseldorfer Kobierski spie¬
len. Der beste Mann der Nationalen war noch Buchloh,
der durch Förschler, Rackl und Schrode viel beschäftigt
wurde . Die Verteidigung war stark überlastet.

B -Mannschaft — Württemberg 1:1.
Mit unermüdlichem Eifer spielte die würitembergische

Elf nach kurzer Pause auch gegen die V -Vertretung wei¬
ter, die mit folgender Mannschaft erschien: Edelmann
(Waldhof ) : Konrad (Kaiserslautern )-Munkert (Nürnberg ) :
Heermann (Waldhof ) - Goldbrunner (München ) - Tiefl
(Frankfurt ) ; Bauer (Burghausen )-Friedl (Nürnberg )-Ve-
cher (Fürth )-Heim (Würzburg )-Dommel (Augsburg ). Die
besten Spieler waren hier Goldbrunner , Heermann , Becher
und Friedl . Edelmann im Tor wurde nicht viel beschäftigt.

Büdheriisch
„Wohlstand " in Rußland . Heute gibt es dort wieder,

was das Herz begehrt — zum dreißjgsachen Friedenspreis.
Der Berichterstatter der Kölnischen Jllustrieten Zeitung kaufte
im Gastronom Nr . 1 Lebensmittel für die Hälfte des amt¬
lichen durchschnittlichen Monatseinkommens eines russischen Ar¬
beiters , er erhielt dafür:  2 Pfund Mettwurst , 400 Gramm
Butter , 1 Pfund Schweizerkäse und 2 Pfund Aepfcl . Jni
selben Heft beginnt die große Veröffentlichung der Kriegs¬
bilder unsrer Gegner . Wissen Sic übrigens , wer Waldo
Rogers ist? 1911 war er genau so bekannt wie heute Baby
Lindbergh ! Lesen Sie die Geschichte seiner Entführung in
der neuen Kölnischen Illustrierten Zeitimg.

1

/

Heringssalat für 4 Personen
1HeringsMilchnp 1pfd Pellkartof¬
feln. 1/2  pfd eingemachte rote Rü¬
ben. IGurke, I Apfel . I Zwiebel , je
2 (Spl . Öl u. Milch, 4 Eßl . Wasser,
I Eßl Essig , 2 Tcel .Maogi sWürze

Oer vorbereiletcn Hering , die geschälten Kar-
löffeln, die Rüben , den Apfel , die Gurke und M
Zwiebel kleinwürfeln . Die durchs Sieb gestr. /Z
Heringsmilch,Öl,Essig,Milch,Maggi 'sWürzc w
u. Wasser damit vermengen und ziehen lasten.

MAGGI’WÜRZE

3@s braune Brett!
Pfundsammlung.

Am kommenden Samstag , den 26 . ds . Mis . wird durch
den B .D .M . eine Pfundsammlung durchgeführt . Die Ein¬
wohner werden gebeten , die Psundspenden für diesen Tag
bereitzuhalten . Es ist Pflicht eines jeden Deutschen, für
seine hilfsbedürftigen Brüder sein Schrrflein zu geben. Jeder
gebe seinen Verhältnissen entsprechend. Wer sich ausschließt,
sabotiert das Werk des Führers . Es trage jeder mit allen
Mitteln und Kräften dafür Sorge , den Kampf gegen Hunger
und Kälte erfolgreich durchzuführen.

Aus bm  Ltmseseud
Der „Kliegenös^rankfurier^

rlb 15. Mai 1935 Schnellverkehr nach Berlin.
** Frankfurt a. 7N., 23. Januar . Die Probefahrt des

„Fliegenden Frankfurters " am 30. September 1934 war
der Auftakt zur Verwirklichung des Schnellverkehrs zwi¬
schen Frankfurt und Berlin . Sie brachte der Reichsbahn
die notwendigen Unterlagen für den jetzt bevorstehenden
regelmäßigen Schnelltriebwagenverkehr.

Zunächst kann nur ein Schnelltriebwagen überwiesen
werden . Es ist deshalb geplant , den Triebwagen in den
Frühmorgenstunden von Frankfurt nach Berlin fahren zu
lassen und abends nach Frankfurt zurück.

Bei Bewährung und weiterer Anlieferung von
Schnelltriebwagen werden dann die Fahrten ver-

mehrk.
Es soll dann in den Vormittagsstunden ein Wagen in Ber¬
lin und Frankfurt abfahren.

Der Fahrplan.
Der Triebwagen soll morgens 6.40 Uhr in Frankfurt am
Main abfahren , nachdem er die Anschlüsse aus Richtung
Heidelberg —Darmstadt (6.28), aus Mainz -Kastel —Wiesba¬
den (6.25) und Mannheim —Ludwigshafen —Worms (6.17)
ausgenommen hat . In Erfurt (Ankunft 9.11) ist ein
Aufenthalt von 2 Minuten , in Leipzig (Ankunft 10 26) ein
Aufenthalt von 4 Minuten vorgesehen . Ankunft in Ber¬
lin Anhalter Bahnhof 11.46 Uhr.

Der Schnelltriebwagen wird also die 550 km lange
Strecke in 5 Stunden ~6 Minuten zurücklegen und somit
eine Reisegeschwindigkeit von 108 km in der Stunde er¬
reichen.

Die Rückfahrt in Berlin Anhalter Bahnhof ist für 18.24
Uhr vorgesehen . Den morgens um 6.40 Uhr mit dem Trieb¬
wagen nach Berlin gefahrenen Reisenden , die noch am
gleichen Tage nach Frankfurt zurück wollen , stehen also für
die Erledigung ihrer Geschäfte

in Berlin 6.5 Stunden
zur Verfügung . Auf der Rückfahrt hält der Triebwagen in
Leipzig (19.41 bis 19.45 Uhr), in Weißenfels — um den
Llnfchluß eines Schnellzuges (D 8) aus Halle aufzunehmen
— (20 .12 bis 20.13) und in Erfurt (21 .58 bis 22 Uhr) und
kommt in Frankfurt Hauptbahnhof um 23.29 Uhr an . Hier
haben die Reifenden nach allen größeren Städten des
Rhein -Main -Gebietes Eisenbahnanjchluß.

Mainz . (Gustav Staebe Hauptschriftlei¬
ter des „Mainzer Anzeiger  s ".) Wie der
„Mainzer Anzeiger " mitteilt , hat der Reichsstatthalter
Sprenger seinen früheren Propagandaleiter , den bisheri¬
gen Pressechef der Reichsjugendführung , Pg . Gustav
Staebe , zum Hauptschriftleiter des „Mainzer Anzeigers"
berufen . Staebe gehört der NSDAP feit April 1923 an
und ist Inhaber des goldenen Ehrenzeichens und des Ab¬
zeichens der Alten Garde von 1924 . Seine journalistische
Tätigkeit begann er beim „Nassauer Boten ", gründete später
in München die „Nationalsoziakistische Landpost ", deren
Chef vom Dienst er war , und trat 1932 in den Redaktions¬
stab des „Völkischen Beobachters " ein , wo er anfangs für
die Außenpolitik verantwortlich war , später aber auch die
gesamte Politik bearbeitete . Im Frühjahr 1933 wurde
Staebe Hauptschriftleiter der „Bremer Zeitung " in Bre¬
men . Neben seinem journalistischen Einsatz für Adolf
Hitler war Staebe 1926 Kreisleiter Land Braunschweig,
1928 Vezirksleiter Barnim —Uckermark (gesamte nördliche
Mark Brandenburg ), 1929 Bezirksleiter Rhein —Lahneck,
1930 Gaupropagandaleiter in Frankfurt a. M ., 1931 Lei¬
ter der agrarpolitischen Pressestelle der Reichsleitung der
NSDAP.

Hainstadt. (13jähriger Lebensretter .) Beim
Rodeln am ziemlich steilen Mainabhang gerieten zwei
Jungen in voller Fahrt an einer tiefen Stelle in den
Main . Der 13jährige Rudi Fischer sprang geistesgegen¬
wärtig in die kalten Fluten und rettete unter eigener Le¬
bensgefahr die beiden Jungen vom sicheren Tode des Er¬
trinkens.

Butzbach. (Betrunkener Handwerksbur --
f che tödlich verletzt .) In der Kurve am Windhof
betrat der 67jährige .Handwerksbursche Joh . Förster aus
Nürnberg unmittelbar vor einem aus Richtung Pohl —
Göns kommenden schweren Fernlastzug die Straße . Er
wurde von dem Fahrzeug erfaßi und zu Boden geschleu¬
dert. Hierbei erlitt er schwere Kopf- und Beinverletzungen,
denen er nach seiner Ueberführung in das Nieder -Weiseler-
Krankenhaus noch im Laufe der Nacht erlegen ist. Wie
festgestellt wurde , war der Handwerksbursche stark ange¬
trunken. Der Fahrer des Fernlastzuges ist an dem Vor¬
kommnis vollkommen schuldlos.



** Hanau. (Schnellzug gegen La ng holz¬
fuhrwerk .) Ein aufregender Vorfall spielte sich auf der
Bahnstrecke Niederrodenbach — Wolfgang ab . Einem
Langholzfuhrwerk , das aus dem Walde kommend den
Bahnübergang passieren wollte , brach ein Wagenrad , als
im gleichen Augenblick ein Schnellzug aus Richtung Lan¬
genselbold herangebraust kam. Der Zug konnte nicht mehr
schnell genug zum Halten gebracht werden , sodaß er das
Fuhrwerk am hinteren Teil faßte , die geladenen Stämme
glatt durchfchnitt und den ganzen Wagen umwarf . Per¬
sonen kamen dabei nicht zu Schaden.

** Marburg . (Zweieinviertel Jahre Zucht¬
haus für eine Betrügerin .) Die in den älter Jah¬
ren stehende Frau Käthe Kohl aus Treysa ist bereits 15mal
wegen Betrügereien verschiedenster Art mit längeren und
kürzeren Freiheitsstrafen bedacht worden . Vor dem Schöf¬
fengericht wurde ihr zur Last gelegt , im Jahre 1932 einen
Treysaer Geschäftsmann durch fortgesetzte schwere Urkun-
denfälschung in Tateinheit mit fortgesetztem schweren Be-
trug im Rückfall erheblich geschädigt zu haben . Frau Kohl
erschwindelte sich von dem betreffenden Geschäftsmann un¬
ter der Angabe , ihr bände eine größere Erbschaft von einer
Tante in Oldenburg nahe bevor , fortlaufend Wäschestücke
im Werte von 3000 RM . Um diese Angabe unter Beweis
zu stellen , zeigte sie dem Geschäftsmann mehrmals Briefe
vor , welche angeblich von dieser Erbtante stammten . Das
Gericht erkannte auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverlust

** Kaffei . (Arbeitgeber in Haft .) Wie das Gau-
preffeamt der Deutschen Arbeitsfront , Gau Kurhessen, mit,
teilt , wurde ein Betriebsführer in Willingen , der wiederhol¬
ten Anordnungen der Deutschen Arbeitsfront und des Treu¬
händers der Arbeit nicht Folge leistete, auf Veranlassung der
Kasseler Staatspolizeistelle in Haft genommen.

Darmstadt . (Kokainschmuggler festgenomrne  n .)
Zwei in Darmstadt zugereiste Personen versuchten, sich aus
->em Schleichwege Kokain bei der Firma Merck zu verschaffen.
Im Gegensatz zu den andern Schmugglern gingen sie dreist
auf ihr Ziel los und verlangten Kokain , das sic sofort be¬
zahlen wollten . Zu diesem Zweck hatten sie sich mit Geld¬
mitteln genügend eingedeckt. Da sie die erforderliche Ge¬
nehmigung nicht aufweisen konnten, wurden sie vom Platz
weg verhaftet . Nach Angaben des einen Ausländers ist das
Mercksche Kokain auf dem Weltmarkt sehr begehrt.

Lampertheim . (Betriebsunfall .) In einem Mann¬
heimer Großbetrieb ereignete sich ein Unfall , dem drei
Lampertheimer zum Opfer sielen. Der Meister Jakob Wegerle
und dessen Sohn , sowie der Arbeiter Karl Meyer waren
damit beschäftigt, Löcher durch eine Wand zu schlagen. Da¬
bei gerieten sie mit ihren Werkzeugen auf eine in der Wand
verlegte elektrische Lichtleitung , wodurch Kurzschluß erfolgte.
Durch eine Stichflamme wurden die Arbeiter mehr oder we¬
niger .schwer verletzt.

Metzen . (Ein „Platz der  S21 " .) Der größte
Platz im Weichbild der Gießener Straßenzüge , der Os¬
waldsgarten , der bisher schon oft als Ausgangs - oder
Endpunkt großer Aufmärsche benutzt wurde , soll jetzt völlig
umgestoltet und als „Platz der SA " würdig als Auf¬
marschplatz für 8000 bis 10 000 Menschen hergerichtet wer¬
den . Aufgrund einer Anregung des Kreisleiters und des
Gießener Oberbürgermeisters hat das städtische Bauamt
einen entsprechenden Entwurf ausgearbeitet , der für den
weiten Platz an drei Seiten , in Gestalt eines offenen Vier-
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Einladung 1

Hiermit laden wir unsere Mitglieder mit ihren
Angehörigen, sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins zu den am 27. Januar u. 2. Februar 1935
im Saalbau »Zum Hirsch« stattfindenden

„Familienfeiern“
recht herzlich ein.

Eintritt und Tanzen zu beiden Veranstaltungen
frei ! I Saalöffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr

^IfjpjienußJit &Me?/
Der Große Brockhaus

hilft Ihnen
*

Ihr stiller Berater in allen Fragen des
täglichen Lebens

Anregungen fiir Beruf und Mußestunden
*

In Kürze vonA- Z lieferbar!
Jetzt besondere Bezugserleichterungen

Senden Sie den untenstehenden Abschnitt ein: Sie erhalten dann
unverbindlicheAuskunft und eine reich b ebl ld er t e An kü n di gu n g.

F. A. Brockhaus - Leipzig CI
Der Unterzeichnete bittet um kostenlose und unoeibinbiiche Übersendung des reich
bebildetten piospekt« über den Gissten Blockbaus sowie um Auokunft übel die
jetzt bestehenden tSezugoerleichterungen.
Käme vnd Stand :-

Ort und Straste: - — -

ecks. Baumkolonnaden vorsteht , aüf einer erhöhten Seite
große Terrassenstufen zur Unterbringung der Zuschauer¬
mengen zeigt und an der Stirnseite vor einer passenden
Mauer eine breite Plattform mit verschiedenartigen Stu¬
fenanlagen über die ganze Ouerseite des Platzes hinweg,
mit einer etwa 18 Meter hohen , von einem 1,60 Meter int
Durchmesser großen SA -Abzeichen gekrönten Säule , ent¬
hält . Vor dieser Säule wird bei den Aufmärschen der Platz
des Standartenführers fein , dem sich beiderseits die erhöh¬
ten Plätze für die Fahnen der aufmarschierenden Forma¬
tionen anschließen.

Gießen . (Schulschließungen wegen Grip¬
pe - Epidemie .) In dem Kreisort Lauter bei Grün¬
berg ist die Grippe jetzt so stark aufgetreten , daß Oie Be¬
hörde die Schule bis auf weiteres schließen mußte . Ferner
mußte in Rodheim a . d. Bieber die Volksschule wegen der
immer weiter um sich greifenden Grippe -Epidemie vorläu¬
fig auf acht Tage geschlossen werden.

vfsenbach . sAus Unvorfichtigketl sich
s e l b st e r s cho s s e n .) Im Kreisort Zellhausen machte
sich ein junger Mann namens Josef Simon an einem ge¬
ladenen Flobert zum Spatzenschießen zu schaffen. Plötzlich
fiel ein Schuß und Simon brach tot zusammen . Eine - Kugel
war dem jungen Mann unter dem Auge ins Gehirn ge¬
gangen und führte den sofortigen Tod herbei.

-ff- Zuchthausstrafen für einen VolksfchädUng . Die
Große Strafkammer in Koblenz verurteilte den ehema¬
ligen Landeswalter der Deutschen Arbeitsopferoersorgung,
Jentsch , wegen Untreue und Betrugs in 18 Fällen zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von zweieinhalb Jahren und zu
einer Geldstrafe von 3000 Mark . Ferner wurden Jentsch
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jah¬
ren aberkannt . Dem Angeklagten wurde zur Last gelegt,
in den Jahren 1933-34 zum Nachteil des Gesamtverbandes
Deutscher Arbeitsopfer in der DAF sich der volksschädigen¬
den Untreue und zum Nachteil des Verbandes des valks-
fchädigenden Betrugs , ferner durch zwei weitere selbstän¬
dige Handlungen zum Schaden anderer des Betrugs schul¬
dig gemacht zu haben.

# Ein dreifacher Mörder festgenommen . In Waldsassen
wurde der 34jährige Karl Schübl wegen eines Paßvergehcns
verhaftet . Dabei wurde festgestellt, daß Schübl der Täter
ist, der in der vorigen Woche in St . Katharina bei Tachau
in der Tschechoslowakei den Besitzer Landwirt Joseph Stelz-
ner erschossen und dessen Frau und Tochter erschlaaen hat.

# Das Feuer auf der „Balverda " auf den Herd be¬
schränkt. Der englische Kreuzer „Frobisher " und der fran-
zösisäie Dampfer „Petite Terre " sind bei dem englischen
Tankschiff „Balverda " (6600 Tonnen ) eingetroffen , das auf
dem Atlantik in Brand geraten war . Das Schiff befindet sich
in keiner unmittelbaren Gefahr mehr , nachdem das Feuer
auf den Brandherd beschränkt werden konnte. Der emzlische
Kreuzer teilt in einem Fnnksprnch mit , daß er die „Balverda"
ins Tau nehmen und voraussichtlich nach Portorico abschlep¬
pen werde . Der Maschinenraum des Tankers ist völlig aus¬
gebrannt ; ein Teil der Deckbanten sowie mehrere Rettungs¬
boote wurden zerstört.

G Sechs Tote bei einer Bergwerks -E-rplofion . In einem
kubanischen Bergwerk ereignete sich eine schwere Erplosion.
Sechs Arbeiter wurden getötet.

fl

Krieger- u. Militärverein 1872
S fl. der NSDAP. R. ll., Flörsheima, m.

Zu der am Samstag , den 26 . Jan . 1935,
abends 8 Uhr im Saalbau „ Zum Hirsch“
statHindenden

Familien -Feier
beehren wir uns , Freunde und Gönner des
Vereins herzlichst einzuladen . Das Pro¬
gramm ist sehr reichlich . Es wechseln;
Theaterstücke , Vorträge und flotte Marsch¬
musik mit einander ab.

Eintrittspreise : Kameraden Mk . 0.25 eine Dame
frei , jedes weitere Familienmitglied Mk . 025
Nichtmitglieder Mk . 0.50 eine Dame frei.

Tanzen frei ! Tanzen frei!
Saalöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr.

Getränke nach Belieben.

Der Vereinsführer

'llllllllll' ■!! iiiiiiiin-"■uiiuiin-" uiiiifiii-11 uiniiiii-

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Freitag 6.30 Uhr HI. Messe für den Gefallenen Jos . Schnei¬
der (Schwsth .), 7 Uhr Amt für Eheleute Adam Philipp
Becker.

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Karl Allendorf vom Jahr¬
gang 1917 (Schwsth .), 7 Uhr Amt für Familie Johann
Traiser.

Israelit . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddersheim, Weilbach
Samstag , den 26. Januar 1935. Sabbat : Jifro.

4 .45 Uhr Vormittagsgottesdienst,
9 .30 Uhr Morgengottesdienst,
2.00 Uhr Minchagebet.
6.00 Uhr Sabbatausgang.

«BBBBBBBflBBflBBBBBBBfiBBn

Schreibmaschinen Arbeiten
werden exakt und sauber ausgeffihrt
Flörsheim am Main. Harthöuserstrafle8

BBIIBIBIIIIIIliHBlBBIB

Gasexplosion in einem Zimmer
Selbstmörder gefährdet ein ganzes Haus.

Dresden . 22. Jan . In der Nacht hatte in feiner*
nung ein im 4. Stock wohnender Mann in felbftmöl
?d)cr Absicht den Gashahn geöffnet . Als feine Mutte>
brennendem Licht das Zimmer betrat , erfolgte ein!
plafion , durch die die Decken und Wände eingedrückl
den . Drei Personen , der Selbstmörder , seine Muttei
sein Sohn trugen erhebliche Verletzungen und Verbrei
gen davon . Durch die Explosion wurde ferner der
boden des Hauses in Brand gesteckt und das ganze
gefährdet . Mauern , Fenster und Decken wurden zetz
inert . Die Feuerwehr war lange Zeit mit der Bekäw!
des Brandes beschäftigt.
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Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nun«

6 Bauernfunk ; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetterbericht ; 6.55 Morgens!
Choral ; 7 Frühkonzert ; 8.10 Wasserstandsmeldungen,
ter ; 8.15 Gymnastik ; 10 Nachrichten; 10.15 Schnlfu «!
Werbekonzert ; H -30 Programmansage , Wirtschaftsmc
gen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst : 12 Mittagskonzert I
Zeit , Saardienst , Nachrichten; 13.10 Lokale Nachri
13.15 Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit , Nachrichten;
Wirtschaftsbericht : 14.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen;
Wetterbericht ; 16 Nachmittagskonzert ; 18.45 Wetter,
schaftsmeldungen , Programmänderungen , Zeit ; 20 Zeit,
richten: 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit , Nachrichten;
Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 24 Nachtmusik.

Donnerstag , 24. Januar : 10.15 Schulfunk ; 10.45
tische Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinder ?!
18 Was bringen die Zeitschriften des Monats ? ; 18.15
Geschichte des Nationalsozialismus ; 18.30 Katechismus
Sprachsüuder ; 18.50 Zur Dämmerstunde ; 19.30 Jung'
Fahnenweihe in der Marienburg ; 20.10 Der unstel
Falstaff , heiteres Funkspiel ; 21 .40 Volksmusik; 22 .20 W«
man in Amerika spricht; 22 .30 Kammermusik ; 23 9
konzert.

Freitag , 25. Januar : 10.15 Schulfunk ; 10.45 Pr«
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Für die Fra?
Jugendfunk ; 16.15 Das Pfälzer Land , Volk bei der Ä
Bericht ; 16.30 Australien — ein kommender Konti!
Zwiegespräch ; 16.50 Unterhaltungskonzert ; 19.35 Wel
tifcher Monatsbericht ; 20.15 Stunde der Nation ; 21
kanifche Schicksalsfahrt ; 22 .20 Wintersportecho aus Gar
Partenkirchen ; 22.35 Zeitgenössische Kammermusik ; 23
pitäne der Landstraße ; 23.30 Die dunklen und die he
Lose, Bericht aus den Schicksalsstationen einer Großsta!

Samstag , 26. Januar : 14.30 Quer durch die '
schaft; 15.15 Jugendfunk ; 16 Feierabend , besinnliche
folge ; 13.35 Wir schalten ein : Das Mikrophon unter
18.50 Unterhaltungskonzert ; 19.45 Tagesspiegel ; 20 .10
mat und Volkstum an Rhein , Mosel und Saar ; 22 .20
tersportecho aus Garmisch-Partenkirchen ; 22.35 Fröl
Rhein.
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ijes Haus.

irW'ÄäBraeitK Stell (Kr.il)
> seine Mutte> — - -

erfolgte ein!
e eingedrückt
seine Mutter

> und Berbrei
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BüKer von 0sr neuen Gnargrenze
' * *[” 1 » eniÄSÄ s“ Homburg französische Zöllner , aber nur
' ferner der « m« Zeit noch Lauert ihre Tätigkeit, dann fällt diese künft-
d das ganze «che Grenze Dann lauft keine Grenze mehr mitten durch

wurden zek! ^ ursches Gebiet, sondern die neue Saargrenze scheidet dann
it der Bekam!^ M °^ oon Frankreich Dr. Johannes Guthmann schll-

seinem Buche „Um die Westmark" (Verlag R. Olden-
ourg, München und Berlin ) dieses Grenzgebiet.

® ir  fmd zum Winterberg hinaufgestiegen, am Saar-
vorbei und durch Alt-Saarbrücken hindmch unL

schauen hinunter m die Talweitung des Flusses in dergramm- Nmiii Saarbrücken liegt noch tleker einn-wu ' 11 s r
Gymnastik Ist Bergzügen übermgt als  unser LVürzbürg ch Änem KeM
55 Morgens! Rechts nahe dem Platz des römischen Kastellkistjetztder

»smeldungen Z ughasen angelegt , dahinter zieht sich das Scheid ertal nach

CrftS 1“»"b.lefttii Umm  bcs«FLAi
Nach,!chl«»! I? mA  im Süden lemaoSe HSHmAge" 1sie ' s ?S!!«K!t
Ä : j Ä •ÄffSSfe s ° »rer Die sLnze . h« ,- die R? ich-!

lÄd ^ Jarnht h3^ er fin,b mir  im Kohlenwald. Und
19.30 Jung 4̂ „?^ arndt , der seinen Namen noch von jenen Zeiten hei

1 Der unstei tragt , wo er ein „verwarntes " Waldqebiet war '̂ nur ein-jgjpif;* %s mr «sä*M-d-m
rmufil, 23 » D» ^ g«n halt südlich Nahweiler am Waldrand gerade
. J » Polizisten und Zöllnern . Wir gehen

^0-45 Pro ^ ouf deutschem Boden zu dem
Fi.r die Fra An »)er be,ch'» Schachte Reumeaux (Peyrimhoff heißt der

! W-' unterirdisch inL snerchndischenLi -"
Nation ; 21 £ n rCt .^ " vollen Fettkohlen für Frankreich zu

:cho aus Gat auven Drunten im Grunde liegen ^ -'-nu>naen und Mer-
mermusik; 2 Abach . lothr,ng,sche Bergmannsotte mit ' internationaler
• U,tb  und ein wir ' <E-u ®mb5n tagen über die Wälder hinaus,
,ner Eroßstal ^ ^ n miAn ^ TO f ^ chen. Der Forbacher Schloß-
i durch die liegt nun im N>̂ ^ vterberg aus im Südwesten sahen,
, besinnliche Grenzziebuna „„Ä {lt' mir spüren die Bosheit dieser
cophon unter augenblicklieb biee î Nn>""̂ "^ ?benen Posten , aus dem wir
piegel: 20.10 wir seben deu ar. Sudostecke des Warndts stehen, und
Saar ;' 22.20 Stb der sich von St.

22.35 Frö! Spicherer Hö§ n V LaLüL " ÄS" 5^ ' * "
_ - Dg uIm  Blick bietet uns die Höhe von Berus
i-i°ü: »-in5w». o. breites ^ Saargebiet vor unseren Augen ausge-
eî sntei!: kleinri^ ^
:h in Flörsheim» unvergleichlich schöner Ausblick von dieser

8 «US die doch selbst nur 360 Meter hoch
- 1 Menscben ^ ’D1?b Friede auch hier nur durch di«
«Saarns reich umgeben wir^ -mn ^ drei Seiten von Frank-
HHHH neuen Gren -.- ' ÜÜI x ^ stchen wieder einmal hart an der

Kreuzwald wachste Hüttenwerk. La Houve bei
i Falkenbera Die Muschelkalkhöhenvon

deutsche Knm-rJvIk^ nsendors nach Dolchen schauen in das
gend der ® ir ^tbst erkennen noch die Ge-

■m Stockwerkê benndie  16 ausgebaute
fffl jA 1 bindunaen nuaifw buben und mit unterirdischen Ver¬öl ^ !schwemmuna^ û ^ f'nd. Ihnen sehließt sich das Ueber-
M V ) nach Offen ^ aaralben an , und an dies weiter

Wir von dieser afle” ° 0n  Kitsch. So gewinnen
militärische ffinfÜ» uon Berus aus einen Ueberblick über die

4 » 4 * M- uns, dieses Westmarkvorsprunges.
> Grenzziehuna - ^in paar Unsinnigkeiten der örtlichen

| | I ; uzzieyunq. Da liegen weltlieb von Saarlo -' is drei Dör¬

fer : Mkdlngen, Heiningen und Schrecktt«g«n , die beiden letz¬
ten heute französisch. Der Wald von Leitzingen liegt in
Frankreich und wird von französischem Forstpersonal so ver¬
waltet , daß keinerlei Gewinn bleibt. Die Schule ist wohl
deutsch, aber die drei Orte hatten ein Gotteshaus gemeinsam
auf deutschem Boden. Als man eine neue Kirche nach Hei¬
ningen bauen wollte, wehrten sich die Schrecklinger, als man
sie nach Schrecklingen bauen wollte, erhoben die Heininger
Einspruch. Da die Bewohner dieser beiden Orte auch den
Unsinn nicht mitmachten, die Kirche mitten zwischen die Dör¬
fer zu stellen, besuchen die französisch gewordenen Heininger
und Schrecklinger nach wie vor die deutsche Kirche in Lei¬
ingen. Aber der Geistliche muß die Hirtenbriefe nicht nur
des Erzbischofs von Trier , sondern auch die des Bischofs
von Metz für seine französischen Pfarrkinder verlesen.

Und damit auch der Ulk nicht fehle: Der Bahnhof
Gerstlingen der Bahn Dillingen—Busendorf—Metz ist noch
deutsch; die Abortanlagen des Bahnhofes aber französisch.
Nur St . Bürokratius könnte nach einem Visum fragen!

Ale Einsamkett ist nun
oerbannt

war . Wieder vergingen Wochen. Bei einem Ausflug in der
Nähe von Paris entdeckte sie zufällig einer ihrer zahlreichen
Bekannten.

Sie ging durch einen Wald , mit einem härenen Gewand
bekleidet und trug einen Krug Wasser. Ihr Bekannter folgt«
ihr heimlich und sah sie in einer Höhle des Waldes ver¬
schwinden. Die Bauern des benachbarten Dorfes teilten
dem Bekannten mit, daß die Höhle, die durch ein großes
Felsloch gebildet wird, seit Jahren von einem jungen Ein¬
siedler bewohnt sei, der dort Heiltränke herstelle und davon
lebe. Der Pariser Bekannte teilte seine Entdeckung Freun¬
den mit, mit denen er bald wieder in den Wald zur Höhle
zog, um die ehemalige Prinzessin zu besuchen, aber sie fan¬
den das Nest leer.

8cbmsck)
schrift

JlatenTcHaft
des WHW bekannt/

Die schöne Einsiedlerin
Eine der schönsten Frauen Frankreichs , die Prinzessin

von Cahors , ließ sich ungefähr vor einem Jahre von ihrem
Gatten scheiden und heiratete einen Bauern aus einem klei¬
nen Dorf Südfrankreichs , den sie dort kennengelernt hatte.
Als sie seinerzeit mit ihrem ersten Gatten Südfrankreich
bereiste, ging sie ihm plötzlich mit diesem Bauern durch und
versteckte sich mit ihm bei großer Empörung der Dorfbe¬
wohner in einer Höhle. Dort wurden sie von den Bauern
regelrecht belagert und wären vielleicht gelyncht worden,
wenn der Prinz sie nicht durch Polizei befreit hätte. Dar
Gericht erkannte auf beiderseitiges Verschulden, und die Ehe
mit dem Prinzen wurde geschieden. Die Geschiedene heira¬
tete nunmehr den Bauern , kaufte ein kleines Gut und lebte
dort als Madame Oisiere.

Auf die Dauer war ihr, der sehr verwöhnten Dame, das
Leben als Bäuerin , nachdem der Reiz der Neuheit gewichen
war , zu langweilig . Eines Tages war sie verschwunden,
und alle Bemühungen des Bauern , sie zu finden, erwiesen
sich als erfolglos . Zur größten Ueberraschung erschien sie
plötzlich in größter Toilette bei einer Festvarstellung im
Theatre Francais , gab selbst große Bälle und Veranstaltun¬
gen, von denen ganz Paris sprach, warf das Geld mit vollen
Händen hinaus , um während eines ihrer Feste ebenso plötz¬
lich aus Daris zu verschwinden, wie sie dort ausgetaucht

Der Naub Ser Gabmerinnen
Lachstürme im Mannheimer Rosengarten.

Viele unserer berühmtesten Schauspieler haben ihre
Laufbahn in der „Schmiere", im kleinen Wandertheater,
begonnen : sie mußten sich mühevoll und recht allmählich
den „Weg zum Ruhm " bahnen . Der Spott , mit dem der bei¬
nah klassisch gewordene Schönthan 'sche Schwank „Der
Raub der Sabinerinnen " das „Schmierentheater " über¬
schüttet, ist so gutartig , daß bei aller überwältigenden Si¬
tuationskomik den wirklichen Verdiensten unserer kleinen
Wanderbühnen im Ernst durchaus kein Abbruch getan
wird . Die Neueinstudierung im Mannheimer „Neuen Thea¬
ter im Rosengarten " war in jeder Beziehhung ein Erfolg.
Der Spieler der Hauptrolle , Langheinz, verstand es, den
Theaterdirektor Striese ohne jede karrikaturhafte Verzer¬
rung menschlich glaubhaft darzustellen. Glänzend war di«
Leistung Joseph Offenbachs als Professor Gollwitz. Di«
Auseinandersetzung mit seiner gestrengen Eheherrin , die von
Lene Blankenfeld ausgezeichnet gespielt wurde, sein schlech¬
tes Gewissen und seine Autorennöte riefen immer wieder
stürmische Lachsalven hervor. Ganz hervorragend war Ru¬
dolf Klix, den wir ja sonst meistens als Heldendarsteller
sehen, in der Rolle des Berliner Weinhändlers , in die er
noch einige nette Nuancen hineinzubringen wußte. Wei¬
ter gefiel besonders das temperamentvolle Spiel Annema¬
rie Schradiek als sensationshungrige junge Arztfrau , die
ihrem Mann die Augen auskratzen will, als sich das
mühsam erpreßte Geständnis seiner Jugendsünden als glat¬
ter Schwindel herausstellt . Im übrigen teilten sich in den
Erfolg des Abends Inge Burg , Hans Becker, Bum Krüger,
Hermine Ziegler und Lilo Dietrich. Die Regie Beckers ver¬
dient großes Lob.

Neue Regelung der Hausschlachtungen
Vom Deutschen Fleischerverband wird angekündigt, daß

eine Regelung des Hausschlachtungswesens und der land¬
wirtschaftlichen Auspfundungen bevorsteht. Im Anschluß
an frühere Verhandlungen hat jetzt erneut eine Bespre¬
chung tm Reichsernährungsministerium über die Frage der
landwirtschaftlichen Hausschlachtungen und die gewerbliche
Verwertung des dabei anfallenden Fleisches stattgefunden.
Die Vertreter des Fleischerverbandes begründeten ausführ¬
lich die Notwendigkeit einer Regelung der Hausschlachtun¬
gen. Sie erklärten, daß das Fleischergewerbe nicht die ge¬
ringsten Bedenken gegen die landwirtschaftlichen Haus¬
schlachtungen habe, soweit das Fleisch im eigenen Haus¬
halt des Besitzers zum Verbrauch gelange. Dagegen müßt«
die gewerbliche Vornahme von Auspfundungen unterbun-
den werden. Das Fleischergewerbe sei seinerseits bereit, den
Landwirten in jeder Hinsicht den Absatz ihres Schlachtvie¬
hes zu angemessenen Preisen zu ermöglichen und auch bei
Notschlachtungen usw. weitgehend zu unterstützen.
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37. Fve . ,
. " \5$, , sehen", flehte Bud händeringend und
n größter Verzweiflung. „Sie dürfen mich nicht daran

Ü1'« Wissen, daß sein ganzes Geschäft
rn Gefahr ist, draufzugehen, wenn —"
N»r^ ^ " ^ Ŵegen soll ganz Arizona draufgehen , aber

^ .?r^en  Sie nicht sehen", schnaubte die unerbitt-
Türhuterin . „Ich kenne Sie , Bill Bud, und Sie

kann soll mehr als zwanzig Jahren , und darum
lick, fi.7 offen sagen, daß ich euch Männer sämt-
cken rinr+r ^ "rmJ.lcÎ ' miserable, abgeklapperte Vogelscheu-
auüer iiL ' “ ^te ^ keinen Cent Falschgeld geben würde;
Bruder ^ (Sincr  davon war Bill Morgan , mein
bni . der andere liegt da drinnen . Der Doktor
!ömien4m> bf$ <-r .nicht gestört werden darf , und Sie
der (Snpnnel ^ ?PWlschuhe drauf wetten, daß, selbst wenn

JLi 0 r vom Himmel stiege, ich ihm eine
Rv-n» "ncl̂ -ĉ cĥrboten" vor die Nase halten würde.
«. Jf f Elches zu besprechen haben, suchen Sie

' ZU .FÄ - Percival ist bis auf weiteres aus dem Ge-lchaftsleben ausgeschieden."
in '^iirbv,c. iMbeigerufeu und nahm Bud hinüber

r ®? ™' Wo sie seinen Klagen in tiefster Nie-
öllhorte. Alles , was sie ihm noch raten

ffiJILÄahne  zusammenzubeitzen und weiterzu-
Ä en' dm Gläubiger hinzuhalten unter Hinweis auf

"" d nur zu kaufen, wenn Kredit ge-
fi-iJit * iiö'stöm ^ch wit Händen und Füßen zur Wehr zu
rreiin' dls Percival wieder stark genug sein werde, die
Leitung selbst in die Hand zu nehmen.
K.^r„̂ ^ bh" Tage vergingen ; unter der Pflege der beiden
<*1- Wachte die Genesung Percivals rasche Fortschritte.
^ xT, tte fut|  Ruhe in sein Schicksal ergeben, soweit

avvu in Kenntnis gesetzt worden war und tröstete

sich über seine erzwungene Untätigkeit mit dem Gedanken,
daß, je weniger er sich mit Geschäften abquältc , er desto
rascher wieder imstande sein würde, sich ihnen zu wid¬
men. Die starken Kopfschmerzen der ersten Tage waren
verschwunden, sein Gehirn hatte sich geklärt und eine
Muskelzerrung auf seinem Rücken war in Heilung be¬
griffen, so daß er auf Stunden das Bett verlassen und
Teile des Tages auf einem Diwan im Wohnzimmer lie¬
gend verbringen konnte. Nun erachtete Nan den Zeit¬
punkt für gekommen, ihm die nackte Wahrheit über den
Stand seiner Angelegenheit mitzuteilen.

Sie tat es so zartfühlend wie möglich, neben ihn am
Diwan sitzend; erzählte ihm von dem völligen Zusammen¬
bruch des Schlachthof-Syndikats und der sckiwierigen Lage,
in die Bud u. Benson dadurch gekommen waren , so schwie¬
rig , daß trotz der verzweifelten Bemühungen der beiden
Geschäftsführer das Schicksal der Firma ernstlich in Frage
stand. Der Kranke hörte ihr , ohne ein Wort zu äußern,
bis zum Ende zu und dann wandte er, beschämt über
seine Schwäche, sein Gesicht ab. Ihr Herz blutete für
ihn, als sie sah, daß sich einen Augenblick lang sein mäch¬
tiger Körper in stiller Qual schüttelte.

Nan hatte ihn jedoch mißverstanden. Sie glaubte,
daß es der Verlust seines Vermögens wäre, was ihn
so heftig ergriff . Nichts dergleichen war der Fall . Den
Verlust seines Vermögens hätte er in Ergebenheit er¬
tragen.

Was ihn erschütterte, war die Furcht , daß durch die
Ereignisse die Erfüllung seines heißesten Wunsches, der
er sich schon ganz nahe gekommen glaubte , wieder in
weite Ferne gerückt war . Wie konnte er als ruinierter
Mann das süßeste Mädchen Arizonas bitten , sein Ge¬
schick mit ihm zu teilen?

Halb unbewußt stahl sich Nans Hand in seine, und
sie flüsterte ihm ermutigend zu.

„Vielleicht steht es nicht so schlimm, wie es aussieht.
Im äußersten Falle bleibt Ihnen noch immer die Farm,
die, wie Sie selbst sagten, eine wahre Goldgrube ist."

Percival sah ihr in die Augen, die voll zärtlicher
Sorge auf ihn gerichtet waren , und seine Zunge wollte
schon die Worte formen, die sich aus seinem Herzen
lösten, aber er bezwang sich. Nein ! Schon bei zwei

früheren Gelegenheiten hätte er das Mädchen aus den ’
ihm entgegentreibenden Fluten ihrer Dankbarkeit in seine
Arme reißen können: das eine Mal , als er in ihrer
Gegenwart mit Dan abrechnete, und sich ihr enthüllte,
und das andere Mal , als er sie aius den Klauen jenes
Schurken befreite. Nun war es eine Welle des Mitleids,
die sie ihm zusührte. Mitleid mochte vielleicht die Schwester
der Liebe sein, aber er wollte die echte Liebe haben oder
keine. Jedenfalls hatte sie neue Hoffnung in ihm er¬
weckt; es verblieb ihm schlechtestenfalls die Farm , und
er hoffte aus dem allgemeinen Zusammenbruch wenigstens
noch die Mittel retten zu können, um die Pläne auszu¬
führen, die Nan und er so begeistert geschmiedet hatten.

„Ja, " erwiderte er mit dem Schimmer eines Lächelns,
„es bleibt mir noch die Farm mit all den Schätzen, die
sie birgt . Ist es nun dem Patienten gestattet, mit Hide
einige Worte über laufende Arbeiten zu sprechen?"

Zur selben Zeit fand ein anderes Gespräch über die
Aussichten des Geschickes der Dreistern -Farm statt, ge¬
führt mit lebhaftem Eifer von Luke Logan und Dan
im trockenen Kanon. Es war eine Art Geheimkonferenz,
herbeigeführt durch einen dringenden Brief , den Dan
von Äed Bend aus an Logan geschickt hatte . Nachdem,
wie üblich, die einleitenden Zornesausbrüchck die Luft
geklärt hatten , traten die überwiegenden Charakterzüge
des listigen Schotten in ihre Rechte, und Dan fand wie
immer in Logans Habgier das Mittel , seine eigenen
Pläne und Absichten zu fördern.

„Die Sache ist schon jetzt gemacht," rief Dan be¬
geistert, während er sich die Binde zurechtrückte, die das
Brandzeichen auf seiner Stirne verdeckte. „Wir haben
Mr . John Percival Bud Benson Bangs , wo wir ihn
haben wollen, wenn du nur Stange hältst, Logan. Ich
bin inzwischen durch jede Stadt zwischen Red Bend und
Las Vegas gekommen und habe mancherlei in Erfahrung *
gebracht. Das Schlachthos-Syndikat in Denver ist in die ,
Lust geflogen, und Bud u. Benson können jede Minute!
Nachfolgen. Die Bank leiht ihnen nicht mehr, seit sie
weiß, daß Bangs dahintersteckt, denn Bangs war ein
großes Tier im Syndikat . Der Herr John Percival ist,
fertig , Logan."

(Fortsetzung folgt.)
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(10. Fortsetzung.)
Wo verbirgt Dr . Gloffin Jane , die Braut von Silvester

Vursfelü ? Silvester und sein Freund Atma dringen in die
Wohnung Dr . Glossins ein. Sie müssen ihm zuerst jenen
dritten Ring entwenden , der Glossin besondere geheime Macht
verleiht . Wird Glossin den Ring ausliefern ? Rur wenn er
des Schutzes des Ringes beraubt ist, kann ihn Atma unter
seinen Willen zwingen und ihm befehlen, den Aufenthaltsort
Ianes zu nennen . Die beiden Freunde vertrauen auf die
Wirkung ihres Strahlers : der wird Glossin unschädlich ma¬
chen.

t Er ließ die Hand vom Strahler . Er begriff, daß der
Sieg Atmas über Glossin notwendig war , sollte sein wei¬
teres Leben noch Wert für ihn haben.

Der Kampf ging zu Ende. Dr. Glossin ließ den Ring
auf die Tischplatte fallen. Silvester wollte hinzutreten und
chn nehmen. Ein Wink Atmas scheuchte ihn zurück. Der
Inder hatte sich erhoben und war dicht an den Tisch her¬
angetreten . Silvester sah, daß er den letzten Rest seiner
gewaltigen telepathischen Kraft zusammenraffte, um dem
Gegner seinen Willen aufzuzwingen . Und nun trat die Wir¬
kung ein. Dr. Glossin wickelte den Ring wieder in das
Seidenpapier , verschnürte das Päckchen, erhob sich und trat
dicht an Atma heran . Ruhig hielt er ihm das Paketchen
hin und sagte mit eintöniger Stimme : .Jyier  bringe ich
den Ring ."

Atma nahm das Paketchen in Empfang und begann es
langsam und gemessen wieder aufzumachen. Dr. Gossin war
nach der Uebergabe an seinen Schreibtisch zurückgegangen.
Dort saß er ruhig und schaute wie geistesabwesend auf die
Schreibmappe

Atma nahm den Ring und schob ihn selbst Silvester
über den Ringfinger der Rechten. Breit und kühl legte
sich das Gold des massiven Reifens um das Fingerglied.
Silvester fühlte neue Zuversicht in sein Herz dringen , als

-er den Ring wieder an der Stelle fühlte, an der er ihn
fo lange Jahre getragen hatte. Alle Aengstlichkett war
geschwunden. Die Zuversicht auf sicheren Sieg erfüllte ihn.

Die Stimme Atmas riß ihn jäh aus diesen Gedanken
und Gefühlen.

..Wo ist Jane Harte ?"
Der Inder sprach es. während fein Blick sich in den

des Doktors bohrte.
Ein kurzes Zucken durchlief die Glieder des Arztes.

Es schien, als wolle er sich noch einmal aufbäumen . Aber
sein Widerstand war gebrochen. Der Ausdruck einer trost¬
losen Müdigkeit trat auf seine Züge, während seine Lip¬
pen die Antwort formten.

„Auf Reynolds -Farm in Ellington bei Frederikstown ."
Silvester log die Antwort Wort für Wort wie ein Ver¬

durstender ein. Frederikstown in Kolorado . Den Flecken
Ellington konnte er sogar durch Zufall . Die Farm würde
sich finden lassen. Jetzt waren alle Schwierigkeiten über¬
wunden . Roch eine kurze Spanne Zeit , und er würde Jane
Wiedersehen würde sie im schnellen Flugschiff allen feind¬
lichen Gewalten entziehen.

Atma stand vor dem Arzt. Mt .zwingender Gewalt gab
-rr ihm seine letzten Befehle.

„Du wirst bis vier Uhr schlafen. Wenn du aufwachst,
wirst du alles vergehen haben. Den Ring , Logg Sar undAtma "

Der Kopf Dr. Glossins sank auf sein« Arme und die
Tischplatte nieder. Er lag in tiefem Schlafe.

„Um vier weckst du deinen Herrn ." Im Vorbeigehen
sagte es Atma zu dem Diener , der auf dem Flur schlummernd
in einem Sessel saß. Flüchtig strich er ihm dabei über Stirn
und Augen. Dann schlug die Wohnungstür hinter den
Freunden ins Schloß.

Enttäuscht und verbittert hatte Glossin Reynolds -Farm
an jenem Tage verlaffen. an dem Jane seinen Antrag ab¬
wies . Aber auch Jane war durch diese Erklärung erschüttert
und aus einer trügerischen Ruhe aufgescheucht. Sie brauchte
jemand , auf den sie sich stützen, dem sie sich anfchmiegen
konnte. Rach dem Tode ihrer Mutter war ihr Glossin solche
Stütze geworden. Ein väterlicher Freund , dem sie vertraute.
In ihrem natürlichen Schutzbedürfnis zu vertrauen versucht«,
soweit ein instinktives, ihr selbst unerklärliches Mißtrauen es
zuließ.

Die Werbung Glossins hatte das Verhältnis mit einem
Schlage zerstört, hatte Jane von neuem in schwere seelische
Kämpfe gestürzt. Das Gefühl ttefster Verlasserchsit über¬
mannte sie von neuem. Was blieb ihr nach alledem noch
auf dieser Erd«? Die Mutter tot . . . Silvester verloren
und verschollen . . . Glossins Freundschaft falsch?! . . .

Dazu die Gesellschaft dieser alten Negerin , deren Anblick
und Wesen ihr von Tag zu Tag widerlicher wurden . Das
Grinsen der alten Abigail hatte jetzt einen besonderen Inhalt
^und Ausdruck gewonnen , der Jane erschreckte und peinigte.
Dazu Redensarten der Schwarzen , die ihr zwar größten¬
teils unverständlich blieben. Aber auch das wenige' das sie
verstand und erriet erschreckte sie.

Was sollte aus ihr werden ? Was hatte Glossin mit
ihr vor ? Weshalb hatte er sie gerade hierher gebracht? . . .
Was sollte sie weiter beginnen ? . . . Wenn sie irgendwo eine
Stellung annähme . . . Eine untergeordnete Stellung . . .
irgendwo . . . nur fort von hier . . . fort ! . . . Wäre sie
doch in Trenton geblieben! Kein Brief , kein Lebenszeichen
aus Trenton hatte sie jemals erreicht.

Fort ! . . . Fort ! . . . Warum war sie nicht schon längst
fort ? . . . Warum hatte sie nicht gleich nach der Werbung
G !„ >ÜI>» Sic Svmni verlassen ? i

Sie brauchte doch nur ihr Köfferchen zu packen und
das Haus zu verlassen. Rur bis zum nächsten Dorfe zu
gehen, um in Sicherheit zu fein. Sogar ungesehen von
Abigail konnte sie das Haus verlassen. Denn das hatte sie
schon bald nach ihrer Ankunft hier entdeckt, daß das alte
Negerweib der Flasche zugetan war . Gleich nach dem Auf¬
trägen des Mittagsmahles verschwand die Alte, und öfter
als einmal hatte Jane sich selbst um das Abendessen küm¬
mern müssen. Sie wußte, daß Abigail Stunden hindurch
besinnungslos irgendwo in einem Winkel lag. Lange Stuu-
den, in denen sie. von niemand verhindert , das Haus ver¬
lassen konnte.

Weshalb hatte sie es nicht getan ? Weshalb tat sie es
nicht heute?

Ihr Antlitz, so schön und jugendlich, aber blaß durch
Kummer und Aufregung , erhielt einen tatkräftigen Zug.
Die Falten zu den Mundwinkeln vertieften sich, ihre Augen
bekamen ein neues Feuer . Alle Lebensenergien in chr
drängten zur Tat.

. . Sie wollte die
Da . . . ihre Hand

Mit einem

„Kann ich nicht einmal sterben?"
Tür wieder leise ins Schloß drücken . .
umkrampfte den Drücker

Welche Stimme ? . . . Der Fremde
Ruck riß sie die Tür auf.

„Silvester !" Ein Schrei aus tiefstem Herzen. Mit ge-
schlosienen Augen lehnte sie an dem Türrahmen und streckte
die Hand nach ihm aus.

„Silvester . . .!"
Sie sah es nicht, wie Abigail , von einem kräftigen

Faustschlag getroffen, in eine Ecke flog, wie ein Mann mit
Tigersprüngen die Treppe hinaufdrang , sie fühlte nur , daß
sie am Herzen Silvesters ruhte , daß eine leichte, weiche
Hand ihr Gesicht streichelte, daß Worte der Liebe und des
Glückes ihr Ohr trafen.

Erik Truwor arbeitete allein im Laboratorium zu
Linnais . Nach den Plänen Silvesters baut« er den neuen
Strahler zusammen. Der Apparat war viel größer als der
erste, den die Freunde mit auf die Reise genommen hatten.
Der neue Strahler nahm immerhin den Raum eines mäßi¬
gen Schrankes ein.

Aber er war geradezu lächerlich klein, wenn man seine
Wirkungen betrachtet«. Die neue Konftruktton konnte zehn
Millionen Kilowatt telenergetisch konzentrieren. Diese Rie¬
senleistung wurde nur dadurch möglich, daß der Apparat die
Energie nicht mit den hergebrachten Mitteln erzeugte son¬
dern nur die überall im Raum vorhandene Energie frei
machte.

„Das Problem der telenergettschen Konzentration fft
praktisch gelöst." Stolz und siegesgewiß hatte Silvester die
Worte gesprochen. Wenige Stunden , bevor er in windender
Sturmfahrt nach Westen aufbrach, um von dort sein Liebstes
zu holen.

Die letzte Sck)wierigkeit, die noch zu lösen blieb, betraf
das genaue Zielen. Es war notwendig, das entfernte Ob¬
jekt«. auf welches der Energiestrom gerichtet wurde , zu
sehen. Erik Truwor fühlte die reine Freude eines intellek¬
tuellen Genusses, als er die Aufzeichnungen Silvesters durch-
las . Die aus dem Strahler entsandte Formenenergie re¬
flektiert« zu einem winzigen Teile von der Konzentrations¬
stelle zum Strahler zurück und entwarf hier ein optisches
Bild dieser Stelle . Jetzt, da er es las, schien es ihm beinahe
zu einfach. Eine simple Rückmeldung, wie sie in der Technik
an taufend Stellen sett hundert Jahren gebräuchlich war.
Nach der Theorie mußte sich auf der weißen Mattglasscheibe
des neuen Strahlers ein genaues Bild des Ortes zeigen,
an dem die Energie sich konzentrierte

Er schaltete den Apparat ein. Nebel wallten auf der
Scheibe hin und her. Es flimmerte durcheinander. Ge¬
stalten wollten sich bilden, doch es wurde kein klares Bild.

Noch einmal überprüfte er die Schaltung . Dann machte
er sich an die Arbeit. Die Stunden verrannen . Er spürte--
es nicht. Die Mitternacht verstrich, und der Morgen kam. lifftf

Erik Truwor arbeitete . Er aß in langen Pausen . Die—
zweite helle Nord landsnacht brach herein.

Die zweite Nacht verging und der zweite Vormittag . Er

Mit einem plötzlichen Ruck erhob sie sich von ihrem
Sitz und schritt nach dem Schlafkabinett. Hastig ergriff sie
ein paar der notwendigsten Kleidungsstücke und begann , sie
in den kleinen Handkoffer zu stopfen.

Schnell schritt sie zur Tür , um sie zu öffnen. Mochte
irgendeine unheimliche Kraft ihr die Flucht aus diesem
Hause zu den Menschen hindern , die Flucht in die Ewigkeit
sollte ihr niemand verbieten. Sie öffnete die Tür.

Die keifende Stimme der schwarzen Abigail drang ihr
ans Ohr. Offenbar war die Alte dabei, irgendeinem Be¬
sucher den Zutritt zu verwehren , vielleicht einen Hausierer
abzuweifen.

zog die letzte Schraube fest und suchte seiner Aufregung Herr
zu werden.

Mit zitternder Hand schaltete er den Strahler ein. Nebel
zogen über die Mattscheibe. Auf

Er regulierte an den Mikrometerschrauben. Der Nebelandu
löste sich. Blaue und grüne Flächen wurden sichtbar. n. Hi

Er mußte sich setzen. Die Knie versagten chm. Dannrrordnt
ein gewaltsames Aufraffen . Ein letztes Drehen an der Feimgen At
stellung. Scharf und deutlich zeigten sich die Föhren , di«33" v,
20 Kilometer entfernt am Unterlaufe des Tornea standen.nführu
Erik Truwor kannte die Stelle . utfche .

Die Mattscheibe bot ein Bild , wie man es in der photo-n. Kl
graphischen Kamera beobachten konnte. ihren

Der Wurf war geglückt. Er stellte den Strahler ab iss des
und warf sich erschöpft auf das Ruhebett im Laboratorium ,listische

Mit offenen Augen lag er dort und starrte zur Decke-̂ ^ lt v
Die Macht lag jetzt in seiner Hand. Die Macht, die Men-' ffwr <i
schen nach seinen Willen zu zwingen. Zu Asche zu oer'k natio
brennen , was ihm widerstrebte. Eine Macht, wie sie ni^ udwer
zuvor ein einzelner Mensch besessen hatte . geben !

Er fuhr empor. Drei Stunden hatte er im Halbschluni'sdewegi
mer gelegen. Im Augenblick war er wieder vollkommen)" ^ lai
wach. Der Schreiber der drahllosen Station hatte in del^ -oest
Zwischenzeit gearbeitet. Er las die Zeichen auf dem Papieren fu
streifen: .Jjaben  den Ring . Gehen nach Elkington, Rey'" ' ,denr
nolds -Farm , Jane zu holen." yalten.acht, daEr rieb sich die Stirn . Jane nicht in Trenton ? AuS,. ^ ' ,zTfföS Beffctmmfo er hen TOimPf mtihdem Attas bestimmte er den Punkt und richtete den Strahler ^ s" '
Die Nebel wogten. Jetzt ruhigere Linien , ffirim,,*
Ein Farmhof . "Er regulierte und konnte jede ^ ge"und M̂a -"f[„Inno " mori

Silve- Zwei,
serung der Hoftür erkennen.

Eine Gestalt schritt von links her in das Bild
ster Bursfeld . So scharf und deutlich, als ob er in Greif, m ni ,,
weite stünde. Silvester kam allein und hatte nicbt einmal „ „
den kleinen Strahler an der Seite ,,'  ,

Erik Truwor wollte dem Freunde etwas zurufen unvA ""
vergaß , daß er durch tausend Meilen von ihm getrennt roat j ^ ^

Eine andere Gestalt hob sich auf der Bildfläche ab. Eiistnugtuv
schwarzes, häßliches Negerweib Erik Truwor iah, wie siesen wie
Silvester vom Hofe zu weisen versuchte, wie der Freund sünd verb
zurückdrängte und der Haustür zuichritt Wie das Neger- nun
weib ihn zurückzustoßen versuchte. Wie der lonst ,o gut' is dem
mutige , ruhige Silvester plötzlich den Arm hob. das Weibx Frein
weit von sich schleuderte und in das Haus stürmte. Die Tüsthn̂ nr
fiel hinter ihm ins Schloß und Viertelstunden verstrichen. :antel d

Erik Truwor empfand eine wachsende Unruhe. Er ver-ß es fr
mißte den kleinen Strahler an der Seite Silvesters . Diese-n" ein
winzige aber furchtbare Waffe, die ihn gegen jeden Angriffe D,w
geschützt hätte . Und er vermißte Atma . Wo blieb der Inderin über
Die zweite Frage beunruhigte ihn fast ebenso stark wie difftgestellt
erste. Gewaltsam zwang er sich zur Ruhe . gendeinc

„Sie müssen packen . . . natürlich . . . es ist ja klar, daßm Einz,
Jane nicht, wie sie geht und steht, nach Europa fahren kanvx Befür
. . . Eine Stunde Zeit gebe ich ihnen . . . dann — l(nj,

Er betrachtete das Dach des Farmhauses . Ob es wohl gu>n. Nien
brennen mochte, wenn er den Strahler auf den Dachfirslif moro
wirken ließ? Die Holzschindeln sahen ganz danach aus . Risiigan sich\
von der Sonne ausgedörrt . Es mußte ein gewaltiges FeuelTchtling
werden. ches zu

Dann überdachte er die Folgen . Es konnte zu gut bren-r war a
nen. So schnell, daß die Flammen den Ausgang sperrten,wußt , d>
bevor die Liebenden die Gefahr erkannten . Er durfte «Silkes ve
nicht wagen, die Säumigen durch die Gewalt der telenerge-,er die
tischen Konzentration aus dem Hause zu treiben . So saß el.^dung
mit steigender Ungeduld. Hoffte vergebens, daß Silvester,^
wieder erscheinen oder Atma auftreten würde. >r |' rre g

Ein silberner Fleck am blauen Himmel erregte seine Aus' hrittes J
merksamkeit. Mit der Lupe betrachtete er die Stelle auf der
Mattscheibe. Im A

Kein Zweffel, es war R. F . c. 1, der Rapid Flyer , dekches Bl
dort heranzog. Er kannte die Formen des Flugschiffes. nde d<

Erleichtert atmete er auf . rar . In
Atma kam mit R . F . c. 1. um die Säumigen zu holen rarland

Mochte er gesteckt haben, wo er wolle . . . Atma war da . Ietzth bisher
mußte alles zu einem guten Ende kommen. ehrheit

Das Flugschiff kam schnell heran . Hinter dem Farw 'mdtag z
haus ging es nieder. Jetzt enffchwand es den Blicken Eriks e regier
Die Silhouette des Farmhauses schob sich dazwischen. nau . Jh

. . . Warum landete Atma nicht auf dem Farnchof«? . . 'illkür i,
Vielleicht war der Platz hinter dem Hause für den Wieder'«, die !
aufflug geeigneter. anchmal

Erik Truwor wartete . . . und sah fünf Gestalten übel "8 des
den Hof laufen . . . In das Hans verschwinden. ^ i" ch ar

„Atma fft da . . . Atma kam zur rechten Zeit . . 'ff/; ,
Es wird noch alles gut." yrsbehor>

Mtt diesen Worten suckste sich Erik Truwor zu
ruhigen. Er hatte unter den fünfen di« Gestalt Glossins ek' "
kannt. Nach den Schilderungen, die ihm Silvester gegeben,
Das Nachziehen des rechten Fußes. Der stechende Blick, 6" öe”(
Es war unverkennbar. Aber er hoffte, daß Atma mit R. F-«em Ka
c. 1 hinter dem Haufe lag. Hoffte, daß der Inder eingreife>"r Genf,
und di« Widersacher zerschmettern würde. ;«e Litar

Minuten verstrichen. Nicht viele. iUkerbun,
Die Tür des Farmhauses öffnet« sich. ^ da

(Fortsetzung folgt .)
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